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TR. Angesichts der furchtbaren Wirkung der
deutschen Vergeltungsangriffe gegen die militäri-
schen Ziele-Loiidoiis must inau sich immer wieder
fragen. wer die Verantwortung an diefem Stras-
gericht trägt. das über London hereinbricht. Der
irische Dichter Bernhard Shaw hat wie ein Predi-
ger in der Wüste den Briten die Wahrheit gefagt,
wenn er erklärt: Nicht Adolf bitter erklärte uns
den Krieg. sondern wir ihm —- wir sind die Her-
aussordernden. Mit diesem Wort ist die Ver-
antivortlichkeit an der deutschen Vergeltungs·
aktion bereits eiiideutia festgestellt. Denn Deutfch-
land hätte es nach der Krieaserklärung weder
politisch. noch wirtschaftlich. noch militärisch nötig
gehabt. England noch einmal die Hand zum Frie-
den iu bieten. Der Führer hat trotzdem nichts
unversucht gelassen. um an die Stimme der Ver-
nunft und der Einficht tu appellieren. Zweimal
ist seine Hand ausgefchlaaen worden. Ehurchill
selbst hat erklärt. dasi England weiter kämpfen
werde. selbst wenn London in Schutt und Asche
fällt und Lord Derbn hat schon unter dem Ein-
driick der deutschen Veraeltungsmaßnahmen von
einem „nieblichen Ferien“ gesprochen. Es heiszt
den Spiesi nun umbrehen. wenn Ehurchill etwa
das Mitleid der Welt mit hohlen Worten von der

Telegrammwechsel zwischen dem
Führer und König “Boris.

bnb. Verliu, 11. September

dnb. König Vor-is von Biislgarieii hat an den
Führer das nachstehende Telsegramin gerichtet:

Nach dem glücklichen Abschluß der Verhandlun-
gen von Krajowa drängt es iiiich, an erster Stelle
ahnen, Herr Reichskanzler, meinen herzlichen Dank
auszusprechen für die wohlwollende Unterstützung,
welche Biilgarien seitens Eurer Exzellenz in dieser
gerechten Sache erfuhr. Das ganze biilgarische Volk
teilt die Gefühle der Freude und des Dankes, die
ich glücklich bin, Eurer Exzellenz und dem großen
deutschen Volt übermitteln zu können.

Der Führer hat mit folgendem Teilegramin
geantwortet:

Eurer Majeftät bitte ich meinen herzlichen Dank
für Ihr freundliches Telegramni entgegen zu neh-
men. Mit mir begrüßt das ganze deutsche Voll
die in Krajowa erreichte Verständigung zwischen
Biilgarieii und Rumäiiien in der Uberzeiigiiiig,
daß damit ein neuer Abschnitt friedlicher Entwick-
lung im Donaugebiet beginnt.

Außerdem fand aus dem gleichen Anlaß ein
Telegraniniwechsseh zwischen dem buslgarilchen
Misiiiisterpräsidenten Fisloff und dem Führer ,t)att.

König CBoris
an König und Kaiser Viktor Emanuel.

dnb. König Boris von sBulgarien hat dem ita-
lienischen Herrscher Viktor Emanuel III. auf fein
Telegramm anlählich der Unterzeichnimg des but-
garischgrumänischen Grenzabkommens wie folgt
geantwortet:

»Die Gefühle lebhafter Snmpathie, die Euer
Maiestät in Ihrem Namen und im Namen aller
Jtatiener zum Ausdruck bringen, haben mich tief
bewegt. und ich danke Euer Maieftät von ganzem
Herzen. Mit der Freude über die Rückkehr der
Dobrudscha in die Heimat verbindet das bulgari-
fche Volk feine lebhafte unb warmherzige Dank-
barkeit für Italiens ideellen und großherzigen
Beistand bei der Verwirklichung einer ihm am
meisten am Herzen liegenden Aspiration.«

Bulgarifche Pfadfinder dantien dem ”tihrer.
bnb. Eine Abordnung bulgarifcher Pfadfinder

wurde am Dienstag vom deutschen Gesandten
Freiherrn von Richthofen empfangen. Die Ab-
orbnuna legte Blumen oor bem Bild des Führers
nieder zum Zeichen des Dankes für den deuts n

Anteil an der Rückaewinnung der Siiddobruds a.
Der deutsche Geigndte richtete bei dieser Gelegen-
heit an die Abordniing einige Worte, in denen er

seine Freude zum Ausdruck brachte. —- Die Ab-
ordnuna machte auch beim italienischen Gesandten
einen Beinch.

Professor Heinrich Hoffmann 55 Jahre.
dnb. Der Reichsbildberichterstatter Professor

Heinrich Hoffmann, der zu den alte ten Mitkämpfern
des , ührers gehört, beging am Donnerstag seinen
55. urtstag

Der Bezug gilt als iortbestehend, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
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Freitag, den 13.

,.barbarischeu deutfchen firiegfc’ihrung“
will. Die norwegische Zeitung „ffritt Soll“ stellt
vielmehr den Tatbestand eindeutig fest, wenn sie
fchreibt. die deutsche Vergeltung richte sich gegen
die Ehurchilllche Barbarei. bie fich über Berlin an
Kutturdenkmälern und kraiikenbäufern austobt.
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erregen Wir brauchen uns nur der fortgesetzten Angriffe
englischer .‘i’lieaer auf zivile Ziele zu erinnern.
Angriffe. die Monate hindurch die deutsche Lang-
mut auf eine schwere Vrobe stellten. wir brauchen
uns nur tu erinnern. dasi in der Zeit vom 10.
Mai bis 31. August in Deutschland durch Luft-

 

Geleitzua von Küftenartillerie beschaffen
(Erfolgreiche Vombenwürfe auf Hafenviertel, Kaianlagen und Flahstellungen.

dnb. Am Il. September versuchte wiederum

ein britifcher Geleitzug den Hafen von Dover zu

verlassen. Unsere Küstenartillerie nahm die

Hafenaiisfahrt unter ferner. Treffer auf den

Schiffen konnten wegen des schlechten Wetters

und der schlechten Sicht nicht beobachtet werden.

Kampfflugzeuge boinbardicrtrn das Hafen-

viertel und die Kaiaiilagen von Dovcr. so dass

Brände entstanden. Auch die Flatstelliingen von

Dover wurden erfolgreich angegriffen tmb Treffer
in den Flatstellungen erzielt.

Deutsche Wasserflugzeuge greifen
Geleitzug an.

bnb. Zwei unserer Wasserflugzeiige griffen am
lt. September zwilchen den Moray Firth und
Aberdeen einen Geleittug an. Ein Handelsschiff
von 3000 BBI. erhielt Treffer mitschiffs. Eine
120 Meter hohe Detonationswolke wurde beob-
achtet. Mit dem Verlust des Schiffes kann ge-
rechnet werden

cBritifcher Frachtdampfer im Atlantih
versenkt.

dnb. Nach einer Meldung aus Newyorkerq Schiffahrtskreifen wurde der britifche Fracht-

danipfer »Enrlspark« mit 5250 BBI. im Atlani
tik von einem deutschen UsBoot versenkt.

oonBrauchitsch inNordwest-Franlireich
dnb. Der Oberbefehlshaber des Heeres. Gene-

ralsetdmarschall von Brauchitfch- traf am Mitt-
woch. dem 11. September. zum Besuch von Stä-
ben und Truiwen in Nordweftfrankreich ein.

„clBarfpile" mufz verfchrottet werden.
dnb. Aus London tviirde am 9. September ge-

meldet, das; das Kriegsschiff »Warspite«, das an-
geblich als Kaidetteiifchiilschiff Verwendung fand,
jetzt als Schrott verkauft worden ist.

Das britische Schlachtschis »Warfpite«, 30 600
Tonnen gro ‚ erhielt im See« e iet von Narvik durch
die deiitf Je Liiftwafffe einen ombentreffer schweren
Kalibers Das Schi f konnte aber noch unter Geleit-
[eine in fZiiien Heiniathafen ebracht werden. Da
a er die für das große Schiff1 geei iieten Docks in
den britifchen Staatswersten i"i erfüllt waren,
wiivde die ,,Warspite« vor Eintritt Italiens in den
Krieg nach Alexandrien gebracht.

Trotz monatelanger Arbeiten aber waren die
durch den Bönibentreffer verursachten Schädeii nicht
zu beheben. Das britische Marineministerium läßt
jetzt das Kriegsschiff verschrotteii, um wenig teiis
noch den für England so knapp gewordenen oh-
ftoff Eisen zu gewinnen.

 

Für uiideutlich geschriebene oder durch Fernsprechei uber-
inittelte Anzeigen wird eine Gewahr iiirhi übernommen

. .-...- .·.—.·--·s-

got-teuer gitadtblati

 

ttnzetgenpreis: Die einfpaltige Milliiueterzeile Z
Z oder deren Raum b :tlipfg., Text-Ame genE
: lb fltpfg. die s.thctlcmeterlöbe. Nachlaß usw. nach
E s„ltrecßln'te. Z. Zi. c_|’_t_* reisliste Nr. b gültig.

E Oaupt christleiter und verantwortlich für den Text-
E unb nzeigenteib Arihur Stolloffa, Zobteii.
Z Druck unb Verlag: «Buchdruiterei ArihurStoklofta-
z Zobten. Strehlenei Straii 9

Anzeigen finden beste und weiiefte Verbreitung
t‘

If 56. Jath
 

\

 

.......—........—...__--.-_—_. _... .„ .

Deutsche Vergeltung sur Churchills Barbarei.
angriffe auf zivile Ziele 78 Kinder getötet und
51 Kinder verletzt wurden. wir brauchen uns nur
der gemeinen Hamvimittel der „löniglichen Luft-
flotte“ iu erinnern. bie mit Brandplättchen die
deutsche Ernte. deutsche Bauernhäuser und deut-
schen Wald vernichtpn wollte. um zu wissen, wer
die Verantwortung für das trägt, was nun über
London und über England hereinbricht.

Denn das, was London in ben vergangenen
Tagen erlebt hat, ist eine fürchterliche Hölle. Wie
die Agentur Reuter bekanntgibt, find in d e r
Nacht zum Donnerstag in London
5500 Personen getötet oder ver-
w un d et worden.

Auch dieses Blut kommt auf das Konto der
Hetzer in London, die diefen Bergeltungsfchlag
leichtfertig herausgefordert haben. Die Verant-
wortung tragen diejenigen, die mit dem Haßges
sang-. »Die deutsche Rasse muß abgerottet wer-
ben! Schlagt alle Deutschen tot!" bie ernsten
Warnungen des Führers in den Wind schlugen
und die oerbrecherifchen Anschläge nicht nur fort-
fegen, sondern immer fkrupelloser wehrlofe Zwi-
liften zu Opfern ihrer Mordgier machten. Eng-
land hat keine Veranlassung, fegt, wo noch all-
nächtlich Wohnviertel, Kirchen und Kulturstätten
in Deutschland ruchlos zerstört werden, über die
Härte bes Gegenfchlages zu jammern unb zu
winseln.

Umso weniger hat England Grund dazu, als
auch heute noch gemiffenlofe Blätter zu weiterem
Morden hegen. Jn einem wüsten Hetzartikel

macht ,,Daily Mirror« den Vorschlag, ,,polnische

Geschwader nach Berlin zu schicken, denn die
Polen kennen die Deutschen«. Anfcheiiiend sind
dem noblen Blatt die britischen Piloten zu schade, sich dem deutfchen Flakfeuer und den Nachtjägern
auszusetzen.

 

Britifihe Luftiiirateii fetten ihre Schaut-taten fort.
Erneuter Anschlag auf cWohnviertel in CBerlin, Hamburg und “Bremen. —Tathräftiges Eingreier verhinderte in

(Eigene Funkmeldung unserer Zeitung

dnb. In der Nacht vom 11. zum 12. September
flogen wiederum britische Flugzeuge in Nord-
deutfchland ein und belegten bie Wohnviertel
mehrerer Städte, darunter in erster Linie Ham-
burg und Bremen mit Spreng- und Brand-
bomben. Es entstanden zahlreiche große Bränbe
unb Schädeii an Wohuhäusern. Mehrere Tote,
Schwer- und Leichtverlehte,«deren Zahl noch nicht
festgestellt werden konnte. sind zu beklagen.

In Berlin konnte durch starkes Zlakfeuer
durch das disziplinierte Verhalten der Bevölke-
rung und fchnelles tatkräftiges Eingreifen des
cSelbftfchutzes größerer Schaben verhindert wer-
en.

Die Anlage des Angriffes auf die Reichs-
hauptftadt läßt deutlich erkennen, dafz es den eng-
fischen Fliegern wieder darauf ankam, wie in der
Nacht zuvor. nicht nur die Wohnniertel, fonbern
auch nationale Denkmäler mit Bomben zu be—
legen. Innerhalb des Stadtgebietes fielen Bom-
ben auf Wohnviertel im Nordwesten und in den
Iiergarten.

Tro der deutschen Vergeltungsmaßnahmen
haben ie britischen Luftpiraten auch in der ver-
gangenen Nacht wieder den Versuch unternommen,
in Ziviiocvsnckung ber Reichshauptstaidt in ber
hinterhöliigften unb ftrupellofesten Weise anzugrei-
fen· Ebenso wie in der vorhergehenden Nacht hatten
es die Piraten der Rohal Air Force auch diesmal
auf Ar eiterwohnhäufer und nationale Denkmäler,
wie das Brandenburger Tor und den Reichstag
abgesehen. Da in der letzten Nacht lau-m nennens-
werte Schäden b‘erurfa t wurden, fo besteht an die-
ser verbrecherischeu bsicht nicht der geringste
Zweifel.

Abscheu-D den die
Churchill n Mordpiloten durch Bombardierung  UngeTEet des tiefsten

ansgefpr ner Wohiiviertel und nationaler Sym-
bole nicht nur in Deutschtand,. sondern darüber

der Neichshauptstadt größere Schäden.
Finaus in der ganzen Kulturwelt hervorgeruer
aben, galt ihr letzter Nachtaiigriff genau den

gleichen Zielen. Die Bomben, die sie erneut in der
Gegend des Tiergarteiis und mitten in dicht be-
siedelte Wohnviertel der ärineren Bevölkerung im
Berliner Nordwesteu abtvarfen, fernab von irgend-
welchen Objekten, die auch nur annähernd als mitt-
tärifch oder iiidiistriell bedeutiingsvoll bezeichnet
werden konnten, sprechen eine so eindeutige
Sprache, daß die teuflischen Methoden diefcr Gang-
xtier der Luft heute der ganzen Welt klar vor Augen
egen.
Wieder wollteii die britischen Piraten ihr ver-

brecherisches Wert fortsetzen, wieder Mordanfchläge
auf Greife, Frauen und Kinder verüben, Hab und
Gut der Zivilbevöllerung zerstören und in Schutt
und Asche legen. Wie meinte doch jener beriichtigtc
Referent Reverend Waipp: »Die deutsche Rasse muß
ausgerottet werden. Schlagt alle Deutschen tot!“  

ilnb jetzt in einer neuen Ertlärungt ,,Je mehr ge-
tötet werben, desto besser gefällt es mir!“ Paßt es
richt ganz in diesen Kraut hinein, wenn die Helden
der R. A. F. nun bei ihren nächtlichen überfallen
auf bie Zivilbevölterung ihr Verbrechertum fort-
gesetzt beweifeii? 126 getötete und fchtververletzte
deutsche Kinder klagen schon das mordgierige Eng-
land vor der ganzen Welt an!

Aber diese Verbrecher, diese Schurken mögen es
sich gesagt fein lassen: »Es wird Vergeltung geübt!«
Sie sollen nicht wieder ein heuchlerifches Geschrei
anheben unb fich nicht wundern, wie das deutsche
Volk nnd feine Wehrinacht darauf reagieren, denn
sie sind immer wieder diejenigen, die trotz aller
Warnungen stets aufs Neue ung‘eheuerliche unb
verabscheiiiingswiirdige liberfälle auff friedliche
Wohnbezirle verüben. Die Vergeltung iir das neue
nächtliche Baiiditenftück auf die Reichshauptstadt
wird nicht lange auf sich warten laffen!

 

Der fihtiierste Tagesanarisf der deutschen Lufttiiaffe
Was London über die Kämpfe am Mittwoch zugibt.

dnb. Vier Luftalarme hat London am Mitt-
woch gehabt. Der schwerste Tagesangriff der
deutschen Luftwaffe fand am Nachmittag statt, als
nach britischen Berichten aus London eine große
{formation deutscher Bomber und Zerstörer Eng-
land über der Themfemündung anflog und syste-
matisch aufs neue Docks und Hafenanlagen an dei
Ihemfe fetbfi unb gleichzeitig die dortigen briti-
fchen Verteidigungsftellungen angriff.

Zwei Stunden lang lobte ein gewaltiger
Kampf über der Ihemfe, an bem nach englifchen
Angaben mehrere hundert Maschinen teilnehmen.
Von der Themsemiindiing bis in bie unmitstbare
Nähe des Londoner Hafens wurde gekämpft und
wieder fauften Bomben auf Londons Hafen und
die Stadt selbst nieder. Schließlich entfernte sich

neueeiqiaciriieaoaiua

 

der Feind etwas weiter von der Stadt, so dafz
das sechste Entwarnungsfignal des Tages gegen
6 Uhr abends gegeben werden konnte. Aber die
Ruhe dauerte nicht lange. Eine halbe Stunde
später erschienen aufs neue die deutschen Maschi-
nen am Himmel und die ganze Nacht über ist
mit einer Heftigkeit über London ge-
kämpft worden. wie man es selbst in den
letzten fünf Nächten nicht gekannt
hatte.

Bis zum Morgengrauen, fo sagt der britifche
Rundfunk, sei wiederum gekämpft worden. Aber
im Laufe der Nacht sei es dann doch deutschen
Maschinen gelungen, das Sperrfeuer der Lon-
doner {Etat zu durchbrechen. »Einzelnen deutschen

tFortteduna an] Seite L)
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Hedwlglloaclt. Breslan, Taschen-

Zobtcn am Berge, den 12- September 1940: fit-W 61.24639. Gründliche Aus- Zoöten am sorge-, den 12. September 1940.
bilbung, Kurzschrift, Maschine- L J
 fchreiben, Buchführung tttit Bi-

lanzen. Beginn 7. 10. 1940. Halbf-
Lehrgänge.

Rehgehörne
(größere alte Sammlungen) tauft

und erbitte Angeden-

Postschliefzfach 92
Yitljtrnfelø ‚/ gar).

 Helene Komet-Ski
und Töchter.

  

   

  
können wenige Pfennige den

Wert desViehbestandes erhalten:
leistungssteigerung, Vermeidung unnötiger Verluste, Verhütung
von Ansteckung und Seucheneinschleppung - das altes ist durch «
vorbeugende Desinfektion mit „Lysol“ in der Viel-wirtschaft mög-
lich. Nur co. 2 Pfennige kostet ein Liter gebrouchsiertige löst-no
beim Bezug größerer Packungen. Säubern Sie damit Stellungen
und Geräte - Sie vernichten Kronkheitsiceime, Fliegen. und Ungeo
zieferbrut, Houtschmorotzer und Röuderniiben. Auch zur Wund-
pflege und zur Geburtshilfe beim Vieh brauchen Sie „Lysoi".
Kaufen Sie es noch heute in der gelb- ,7
roten Originoipockung, die Sie von 53 Pfg. LYSO’
ab in der Apotheke oder Drogerie erholten. »

 

Schlachtpferde
kanft ständig an höchsten » ... · _ » W »

Tages-preisen gähäncimefloscheATA.
Falk r 6 d K1 a. p p e r «—".·«·-' " “3...; «71,- .«-»·.», _* . hat's-352,15. 2‘ «

-- : Vorneiichekki AIAIFIPOW Seinigen

. _„ .,,t·I, r‚....

Änipdeswrjsckhsklises
  

 Nach kurzer, schwerer Krankheit starb vorletzte Nacht.
wohlversehen mit den Tröstungen unserer heiligen Kirche,
unser lieber Mitbruder    

  . .
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aus Aachen Transportanto sofort zur Stelle. Hyps-

im Krankenhaus der Elisabethinerinnen zu Breslau.
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Bock-sein- ‘u„a. si w?t."
· Betrifft den Schutz der Jugend.

 

  
   

Er stand im 6|. Lebensjahre, im 34. seines Ordens-, im l B it ‚.sse . » » _ « ». » » «
3. seines Priesterlebens. e “a n - «a OTTO-c·.«Q·G -«U,.«Mis

seine seele wird dem frommen Gebete der Gläubigen und 'Preis RM 2 90 In allen A otheken -. «»·«««li—c;(iYszi»-·sxg- 1. z Jch habe Veranlassung, auf die Bestimmungen der Polizeivek-
dem hl. Meßopfer der Priester empfohlen. ' « « ' ' ' P ' f“. r‘ Js- ordnuug zum Schutze der Jugend vom 9. 3. 40 (RGBI. I, Seite
 

  

et...
»»"-.’«:«»s--I 499) aufmerksam zu machen. Ausszugsweise gebe ich nachstehend die

wichtigsten Bestimmungen dieser Verordnung bekannt:« . «
- § l. Jugendliche unter 18 Jahren dürfen sich auf öffentlichen
Straßen und Plätzen oder an sonstigen öffentlichen Orten während
der Dunkelheit nicht herumtreiben. (Dieses Verbot erstreckt sich
nicht gegen Jugendliche, die von der Arbeitsftelle oder vom HI-

. Dienst heimkommen oder aus anderen notwendigen Gründen die
· — - « Straße betreten und ordnungsgemäß ihrer Wege gehen.) _.

. § 2. Der Aufenthalt in Gaststätten aller Art ist Jugendlichen

thkmmjmachnng unter 18 Jahren, bie fich nicht in Begieunng des erst-hunge-
berechtigten oder einer von ihm beauftragten volljährigen Person

iilier die Beschaffung von guftfttjnhhnndspritzt-tu befinden, nach 21 Uhr verboten.
Jugendliche unter 16 Jahren dürfen sich ohne Begleitung des

Bei der Bekämpfung der durch Brandboiuben vers äfgfg?t":3%‘äf1f?g3:?‚3.255 2:}?ga?ä:fbin beauftragte"ooulawgm
ursachten Entstelntngsbränden leisten Handfeuerspritzen §3. Der Besuch von öffentlichen Lichtspieltheaterii, Parteie-
wertvolle Dienste. Bekanntlich sind die Hauseigentümer
nach der Vll. Durchführungsverordnung zum Luftschutzs
gesetz vom 23. b. 1939 (RGBl.l S. 963) verpflichtet, für

und Kabarettvorstellungen ist Jugendlichen unter 18 Jahren, die
sich nicht in Begleitung des Erziehungsberechtigten oder einer oson

jede Luftschutzgemeinschaft je eine Handfeuerspritze zu
beschaffen. °

ihm beauftragten volljährigen Person befinden, nach 21 Uhr ver-

Die Spritzen sind bei den einschlägigen Firmen in

boten.
(“biete Vorschrift gilt nicht für den Besuch von Veranstaltungen

genügender Zahl vorhanden, so daß die Anschaffungen
unverzüglich vorgenommen werden können.

der Gaufilmstelle durch Jugendliche, ferner für freizeitgestaltende.

Die Hauseigentümer werden hiermit aufgefordert,

kulturelle Theaterauffülirungen der Partei und ihrer Gliederungen,
namentlich für die Ausführungen der Ostia-Jugend der Deutschen

- soweit noch nicht geschehen, von dieser Möglichkeit der
Beschaffung Gebrauch zu machen.

Arbeitsfront und der NS.-Gemeinschaft ‚Streit durch Freude«.)

Jch mache darattf aufmerksam, daß gegen Säumige

§ 4. Jugendlichen unter 18 Jahren ist in Gaststätten der

ab l. Januar 194l auf Grund des § 5 der VII. Durch-

Genuß von Branntwein oder überwiegend branntweinhalti en
Genußmittelm Jugendlichen unter 16 Jahren in Abwesenheit es

führungsverordnung zum Lustschutzgesetz vom 23. 5. 39 -
mit Zwangsuuttelu Ausführung der zu erzwingenden

Ins-lau und lobten, den l3. September 1940.

P. Bernhard Haplg S. J.
Superior.

Das feierliche Requiem findet statt in der lgnutiuskirche,
Oabitzstrafle l4, am Montag, dem l6. September, morgens
9 Uhr, anschließend die Beisetzung auf dem Grüb-

schener Friedhof.

  Ein Helfer
in der ‘gl'tot ist eine

Meine gütizeiga
   

 

         
   
 

Karl). Kirchenmachrichtcn.
Sonntag 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache, hl..Kommuuion der

Schulkinder, 9 Uhr:« Hauptgottesdienst, 8/,2 Uhr: Rosenkranz, 2
‑ Uhr: Christeulebre, If- 3 ithr: hl. Segen.

Wechsntags 6,10 und 7 Uhr: hl. Messe.
Mittwoch 3 Uhr: Andacht. «
Senkenberg. Sonntag 9 lihr: (Siottes’btenft.
Montag 'Ia lO il‘hr: Trauung mit Hochamt.

Yerliet für Gurt ciinzitttatßl’ati,

den .,ginzeiger für Zoliten am Berge
und lemgegeudkc

s „tec-

I Amtliche Bekatmtmachungen.

Anordnung

Erziehungsberechtigten oder einer von ihm beauftragten volljährigen
Person auch der Genuß von anderen alkoholhaltigen Getränken
verboten.

§ b. Jugendlichen unter 18 Jahren ist der Genuß von Tabak-
waren in der Oeffentlichkeit verboten. ' .

Die Strafvorschriften sind im § 9 dieser Polizeiverordnung ent-
halten. Dieser § sieht bei Verstoß gegen die §§ l—5 dieser Verordnung
Haftstrafen bis zu 6 Wochen bezw. Geldstraer bis 150 man. vor. Jn

 
Speise-Frühltartoffeln der Ernte 1940 für die Zeit

Die Anordnung kamt im Rathausflur nachgelesen werben.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel.
W-mms

 

vom 9. bis l4. September 1940.

Jch tnache auf vorstehende Anordnung aufmerksam.

Zobten am Berge, am 11. September 1940.  
Und
immer siegt das Herz

Roman von Eies Jung-Lindemann

Wer-iteratsschutz: Drei Quellen-V„z...g ..'.‘.\mq:‚DtUC‘.; wer vtCSCletii .
54] .

Eisenlohr aß drei, vier Bissen und legte die Gabel hin-
stand auf, schob den Stuhl zurück

»Abtragenl Nur den Tee bringe mir in mein
Zimmer«, befahl er dem Bedienten.

arbeiten, Tag und Nacht arbeiten. Nicht mehr denken
und grübeln.

Am nächsten Tag rief Antje oan Wickevoort an und
fragte nach Marlene. Eisenlohr antwortete kurz. Seine
Frau wäre verreist.

»So plötzlich ...? Warum hat sie mir nichts davon
gefagt?“

Antje Wickevoort schüttelte ungläubig den Kopf, als
Eisenlohr ihr in großer Eile eine Geschichte auftifchte, an
der das fühlte sie kein wahres Wort war. Es gab
keine Bekannten, die unerwartet nach Medan gekommen
fein konnten und Marlene auf ihre Farm mitgenommen
hatten.

Antje sprach darüber mit ihrem Mann.
„Saft du eine Ahnung, Ian, wer das sein tönnte?“

San van Wickevoort zuckte die Achseln. „Stein, habe ich
nicht. Aber wenn Eisenlohr es fagt, wird es schon stimmen.
Stimmt’s nicht, was geht es uns an?“

Antje behauptete, daß es nicht stimme. Es wäre da so
mancherlei, was sie nachdenklich gemacht hätte. In letzter
Zeitwäre Marlene so sonderbar gewesen.

»Sie hatte an nichts mehr Freude, ging nicht mehr aus
mb war so schweigsam und einfilbig, daß ich sie absicht-
ich ein paar Tage in Ruhe ließ. Kurze Zeit glaubte ich,
daß sie ein Kindchen erwarte. Du weißt bot), Jan, in

l
t

‘ zusammen.

u
.
.
.

 i

über Qterteilerfpaunen uub Qierbraudferhreife fiir Handlung auf Kosten des Pflichtigeu,· Festsetzung von
Lwangsgeld — im Nichtbeitreibungsfalle Zwangshaft ——,
unmittelbarer Zwang) vorgegangen wird.

Zobten am Berge, am 11. September 1940,

Der Bürgermeister als örtlicher Luftschntzleiter.
S ch n a b e I.

solchen Zeiten ist eine Frau manchmal komisch. Aber es ist
wohl noch nicht so weit.“

Plötzlich schlug die kleine Frau erschrocken die hände
,,Ianl« rief sie, ,,jetzt weiß ich’s! Sie ist

unglücklich«
»Red’ doch kein dummes Zeug. Antje, warum soll sie

denn unglücklich fein?“
»Das frage ich mich auchl Aber es ist ein ganz merk-

würdiges Gefühl in mir, wenn ich an Marlene denke.
Warum ist sie jetzt mit einem Mal verreist? Ian, weißt du.
was ich glaube?"

»Na?« fragte er belustigt.
»Daß sie von ihrem Mann fortgegangen ift.“

»Kind du träumstt« Van Wickevoort warf die halb-
aufgerauchte Zigarre in die Aschenschale. »Ihr Frauen seid
ein seltsames Geschlecht. Müßt ihr immer gleich mit
Kanonen schießen?«

Antje war gekränkt und machte ein Schmollmündchen.

»Du wirft fehen, daß ich recht habe. Mein Gefühl
trügt nicht.“

»Gefühl Gefühl,« polterte San. »Es ist nur gut,
daß wir Männer im rechten Augenblick unsern Verstand
dagegen setzen, sonst ginge die Welt aus den Sagen.“

Am nächsten Tag schon war er anderer Meinung. Er
hatte mit Eisenlohr gesprochen. Nicht über Marlene. Es
war etwas ganz Gleichgültiges gewesen. Aber das Gespräch
mit Antje hatte seinen Blick geschärft. Sollte seine Frau mit
ihrem Gefühl doch recht gehabt haben? Eisenlvhr hatte ihm
nicht gefallen. Der Mann war zerstreut und fahrig gewesen,
und sein Gesicht hatte grau und müde ausgesehen.

»Sie find jetzt Strohwitwer, Kollege?« hatte er gefragt
unb absichtlich einen leichten, scherzhaften Ton angeschlagen

„Sa . . . für einige Seit.“
»Dann kommen Sie doch öfter zu uns, wenn es Shnen

in Shrem hause zu einsam wirb.“
Eisenlohr hatte flüchtig gedankt. Er käme gern, aber

im Augenblick hätte er eine wichtige Arbeit vor, und es
bliebe ihm nicht viel Zeit dazu, sich einsam zu fühlen.

 

 

Strafe werden nicht nur die Jugendlichen, sondern auch deren Er-
ziehungsberechtigte und die von ihnen beauftragten Personen, Veran-
stalter und Unternehmer der in den §§ 2+3 genannten Betriebe sowie
Personen, die sich wahrheitswidrig als von einem Erziehungss
berechtigten beauftragt bezeichnen, genommen.

Zobten am Berge, am 29. August 1940J

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S eh n a b e l.

„‘2lntie'”, sagte Dr. « von « Witi·eo«oöfi," eie’e': ' anTisch in}?!
hause kam, »du mußt versuchen zu erfahren, wo sich Frat-
Eisenlohr aufhält Ich habe ietzt auch den Eindruck, daß
sda etwas nicht ftimmt.‘

.Siehft Du", antwortete Frau Antje triumphierenb,
„fiehft dul« Und dan- giitg sie ans Telephon und läutet-
Richard Dittmar an. "

.Sie kennen doch all-: Formen in bei Umgebung m
neben, lieber Set-r Dittmur’." fragte sie ‚Eiefletchi ges
lingt u Ihnen-, zufällig festzustellen ob sich Frau Eisen-
fuhr zur Zett- auf einer: non ihnen aufhält.“

Dittmar lachte. »Do- iann ich Ihnen sofon Mast
geben. Gnädigste. Sie müssen tut: aber versprechen daß
Sie. Stillschweigen darüber bewahren. « Sitte? D in
Ihrem Mann können Sie et: selbstverständlich mitteilt-.-
Frau Eisenlohr befindet sich bei mit.“

Antje mußte ein klein wenig nach LustW ed-
fie weitersprechen konnte.

»Bei Ihnen? . .. Ia, um himmrte willen, III-. in nein
gefchehen, her-r SDittmar?"

»Wollen Sie nicht auch nach Milaban komme-ir- fragt-
Dittmar, statt eine Antwort zu geben «Ich denke daß u
Frau Eisenlohr gut tun wird, Sie zu sehen. Wir müssen
uns jetzt alle zufammentun, um ihr zu helfen. Sie kommenr
Sa? Das ist schön von Ihnen. Den Weg zu mir finden Sie
ja, und einen Wagen haben Sie auch. Wann darf ich Sie
erwarten? Sie rufen noch einmal an? Gut, dann werde
ich Frau Eilenlohr vorläufig noch nichts sagen.«

9.Kapitel

Die Tage zwischen Weihnachten und Neusahk Den
brachte heycken in einem Zustand, dessen Unrast nnd Uiuuii
allen Pflichten gegenüber, ihn wie eine Krankheit quält-.
Auch Tim Kooke und Rovers, die mit ihm den kleinen
Bangalo auf der Pflanzung bewohnten, fanden, dnßheotkn
nicht mehr ganz bei sich wäre.

fiiurtttmlm nun



Slllllls lllflll rannten Blcllllll i
Ost-. Gefchwendt Direktor des Landesamtes für

Vorgefchichte Breslan.
Dem bisherigen zweiten Direktor des Lan-

desamtes für Vorgeschiehte Vreslau, llJ-r. plut.
Fritz Geschwesndt, ist die alleinige Leitung des
Landesamtes für Vorsgeschichte übertragen wor-
den. "Dr. Geschwendt hat am Welstkrieg als
Kriegsfreiwilliger teilgenommen. war bis 1925
tm Schuldienft der Stadt Vreslau beschäftigt und
studierte an Der Universität zu Vreslau Vor-
geschichte, klassische Archävlvgie, Geograpbie und
Gevlv-gie. Er tvurde 1925 von Prof. Seger an
Die vorgeschichtliche Abteilung des Schlesifchen
Museums für Kunstgewerbe und Altertiiuier be-
rufen. Seit der Gründung des Landesamtes
für Vorgeschichte 1031 war .Ur. Gefchwendt hier
als Kuftos tätig. Seine Arbeiten liegen haupt-
sächlich auf fiedlungsarchävlogischeut usnd kultur-
gesrhichstlichem Gebiet. Sein Handbuch für den
Unterricht in der Vorgeschichte hat große Ver-
breitung gefunden. .l·)-r. Gesehwendt gibt die Alt-
schlefifchen Blätter, das Nachrichtenblatst der schle-
fifkhen Vorgeschichte, heraus. Mit ihm steht wie-
der ein Skhlesier an der Spitze des Landesamtes
für Vorgefchichte.

fe. Lebensmittelgefchäft auf zwei
Monate geschlossen. Der Resgierungsprä-
fident —-- Preisüberwachungsftelle —— in Vreslau
hat mit fofortiger Wirkung die Schließung eines
Lebensmittelgefchäftes in Vreslau wegen erheb-
licher Verstöße gegen die Preisvorschriften auf die
Dauer von zwei Monaten angeordnet und ge-
gen den Jnhaber gleichzeitig eine Ordnungs-
ftrafe von 500 RM. festgesetzt.

se. Von der Universität. Der Reichs-
niinister für Wissenschaft hat den Dozenten list-.
Gisbert Rittig, Heidelberg, beauftragt, im 3
Trimefter 1940 in der Rechts- und Staatswissen-
schaftlichen Fakultät der Universität Vreslau die
Vertretung der durch die Wegberufung des Pro-
fesfvrs inlr. Schmölders freigewordene Professur
flirrt Wirtschaftliche Staatswissenschaften wahrzu-
nennen.

6111111 llllll Klllli Sllllllclllillli.
Der Schweidnifzer Wochenmarkt

tvar nicht so gut wie an anderen Freitag-en be-
sucht, obwohl an mehreren Stänstn Apfel ver-
kauft wurden. Der Preis für 1/2 Kilo Mnsäpfel
betrugj 21 und für 1/2 Kilo Eßäpsel 85 Pfg. —-—
Das « emüseangebot war gut nnd reichlich. Schnitt-
bahnen, Die fchon wieder weniger auf den Markt
kommen, wurden mit 30 Pfg. je 1/3 Kilo verkauft.
1/;„ Kilo Weißkohl wurde mit 5, Welschkohl mit 6
und Rotkohl mit 11 Pfg. verkauft. Ein Gebund
Oberrüben bekam man ür 18 Psg., während man
für Mohrriiben nur 8 fg. bezahlte. Ein Gebund
Rettiche oder Radieschen kostete 10 Pfg. Salat
wurde 1 Köpfchen mit 8, 2 mit 15 Pfg. an. eboten.
5 Kilo Kartoffeln kosteten 44 Pfg. % Ki o Rho-
barber wuvde mit 11 Pfg. verkauft. Ein Gebund
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Was bringen die neuen Lebensmitteltartca l
Es gibt wieder Margarine, Kunsthonig und Kakaopulven — Speiseqnarg bleibt markenfrei.
Am Sonnabend werden den haushaltungen die

Lebensmittelkarten für die 15. Zuteilungsperiode vom
23. September bis 20. Oktober 1010 zugeftellt. Die
Nationen an Brot, Mehl, Fleisch, Vollmilch, Ruder,
MarmelaDe und Kunsthonig bleiben gegenüber der 14.
Zuteilungsperiode unverändert. Auch bei Fett bleiben
die Gesamtrationen für die einzelnen Berbraucher-
gruppen gleich, für Kinder von 6—14 Jahren hat man
sie zur Abrundung erhöht. Nach Beendigung der Milch-
schwemme ist es jedoch, wie seinerzeit angetündigt, er-
forderlich, die Margarineausgabe wieder auszunehmen
Gleichzeitig werden, wie vor dem 11. März d. J., feste
Rattonssätze für Butter und Margarine eingeführt.
Kinder bis zu 6 Jahren erhalten« wie bisher, nur
‘Butter. Die Fettzulagen für Schiner-, Schwerst-, Lang-
und Nachtarbeiter bleiben in ihrer böhe unverändert.

Die Belieferung der Kleinverteiler mit Marga-
rin e tanu nach Wiederaufnahme der Produktion nicht  

so schnell vor sich gehen, daß die für die neue Zu-
teilungsperiode erforderliche Menge bereits zu deren
Beginn zur Verfügung steht. Margarine kann daher
nur in den letzten beiden Wochen dieser
Periode den Verbrauchern zugeteilt werben. Da ieDoch
Die Kleinabschnilte der Reichsfettkarte für ‘Jiormaloers
braurher, Die auf 140 (Bramm Butter oder 112 Gramm
Speifeöl lauten, wie bisher, in den eriten beiden
Wochen eingelöst werden l’önnen, ist hierdurch ein Aus-

gleich möglich. Jn den nächsten Zuteilungsperioden
werden diese Klecnabschnitte auf Margarine oder
Speisedl abgestellt. Grundsätzlich haben die Ernäh-
rungsämter in der 15. Zitteiluugsperiode für die Klein-
ubschnitte, die noch auf Butter oder Speiseöl lauten,
bereits Bezugscheine über Margarine oder Speiseül
auszustellen. Damit die Zuteilung der Margarine für
die 15. Zuteilungsperiode rechtzeitig erfolgt, ist es die-
ses Mal besonders wichtig, daß die Berbraucher die
 

Wurzelzeug gab es für 10 Pfg. Schnittlauch gab es
auch noch. Das Päckchen kostete 5 Pfg. l/z Kilo
Gurlen kosteten 25 Pfg. Ein Strauß Aste-rn, Nelken
oder Dahlien kostete 15 und 20 Pfg.

= Das Mittelbauwerk des Landgerichts. An
dem um: und höhergebauten Mittelbautverk des
Lanidgerichts konnten die Ausfngsnngsarbeiten der
Rohba-u·fr-ont nach der Horst-Wessel-Straße zu be-
reits vor ettva 3 Wochen fertiggestellt werden
Jetzt gehen auch die gleichen Arbeiten an der Front
der Rosenstraße ihrer Beendigung entgegen. Die
Ausfngaingsen gestalten sich besonders zeitransbend
weil an den altverbliebenen Frontflächen der
schwarz gefärbte Fugenmörtel, der aus Zement
besteht, vorsichtig ausgehauen werden muß unsd erst
dann der neue tveißgefärbte Mörtel in Die Fugen
eingebracht wer-den Bann. Die weiße Mörtelfär-
bnng ist zur Anpassung an die Rohbanfrvnten des
neuen Erweiterungsbaues notwendig.
= Landestheater Schweibnih. Die diesjäh.

rige Spielzeit beginnt am Dienstag, 17. Sep-
tember, mit dem Lustspiel ,,Minna von Bam-
helm“ von Lessing und am Mittwoch, 18. Sep-
tember, mit der Operette »Wiener Blut« von
Strauß.

= Betrug. Durch das betrügerische Verhalten
einer bisher unbekannten Person gerieten einer

Hausangestellten ein dunkelblauer Strickrock, ein

grauer Kostümrock, eine schwarze Seidenblufe mit
roten und tveißen Blumen, ein griiner Pnllover

ohne Ärmel, ein neues, weißes Damenleinentag-

hemd, ein Paar schwarze Damenlackhalbschuhe, eine

in Arbeit befindliche und zum Teil fertig gestellte
dunkelblaue Strickjacke mit Wolle und Stricknadeln

und eine Kleiderkarte auf den Namen ,,Erna Linke-
Standors« in Verlust. Über den Täter war bisher
nichts zu ermitteln. Zweckdienliche Angaben er-

bittet die Kriminal-Polizei. ·  Beginn: Freitag 19.20 um.

l

Nur cmeierware für den männlichen Bedarf
auf Die Männer-Kleiderliarte.

Für die zweite Reichskleiderkarte für Männer
ist die für die alt-e Karte gültig gewesene und noch
gültige Einschränkung fortgefallen, daß Meterware
nicht verkauft bzw. nur zu handwerklicher Ver-
arbeitung bei Auslieferung an den vom Verbrau-
cher zu nennenden Handwerker geliefert tverden
durfte. Meterware Darf auf Die zweite Reichs-
tleiderkarte für Männer unbeschränkt abgegeben
werben, wie dies auch bei den anderen leider-
karten der Fall ist. Es darf sich aber natürlich
be'. Der Männerkarte nur um Meterware für den
männlichen Bedarf handeln. Es ist keineswegs
zulässig, Kleiderstoff gegen Abschnitte der
Frieden Reichsileiderkarte für Männer zu verab-
ogen.

Die Fachsgruppe Bekleidnng, Textil und Leder
stellt hierzu in einer klärenden Verlautbarung fest,
es sei verschiedentlich die Auffassung vertreten wor-
den, die Übertragung der Kleiderkarten sei unter
Familienangehörigen gestattet. Diese Auffassung
ist unrichtig. Die Kleiderkarten nnd Bezugscheine
dürfen nur zur Deckung des Bedarfs des Karten-
oder Bezngscheininhabers benutzt werben. Jshre
libertra sung ist verboten. Derjenige, der auf eine
fremde dezugsberechtigung für sich Waren lauft.
wird bestraft. Auch der Inhaber der Kleiiderkarte
oder des Bezugscheins, der diese einem anderen
überläßt, macht sich grundsätzlich strafbar. Für den
Textileinzelhandel leitet die Fachigruppe daraus die
Verpflichtung her, die Waren-abg.a-be abzulehnen,
wenn für ihn erkennbar ein Unbefugter unzulässi-
ertveise auf eine fremde Kleiderkarte oder einen
Fremden Bezug-schritt einlaufen wiII.‚

—

Achtung! cVerdunltelungl

Ende: Sonnabend

-iarten für Kinder mit ie 62,5 Gramm.  6.32 Uhr.

schN TABAKEN HERGESTELLT.UNSERE TABAKMEISTER BEZEICHNEN DIESE VORBILDUCHE MISCHUNG Als EDElBlATTsAUSlEIF
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Bestellfcheine sofort nach Empfang der
Reichsfettkarte bei den Kleinverteilern abgeben.

Auf die Kleinabschnitte der Reichsfettkarte für Nor-
malverbrancher l’önnen w ahlweise auch 1 12
Gramm S peise öl bezogen werden. Der Abschnitt
Ma 1 ermöglicht außerdem den wahlweisen Bezug von
weiteren 50 Gramm Speiseöl, so daß insgesamt 162
Gramm Speiseöl bezogen werden fönnen. Dieser wahl-
weise Bezug soll eine ausreichende Beschaffung von
Speifeöl auch dann sichern. wenn ein Teil der Klein-
abfchnitte für die Werklüchenverpflegnng benutzt wird.
Der zu dem Bestellschein Ma 2 gehörenDe Einzel-
abschnitt über 125 Gramm ergibt zusammen mit Klein-
abschnitten über 35 Gramm die für die Wertküchenvers
pflegung benötigte Fettmenge von 160 Gramm. Auch
auf den Einzelabfclmitt Ma 1 Der Reichssettkarte für
Kinder von 6 bis 14 Jahren und den Einzelabfchnitt
Fe 1 Der entsprechenden Selbstversorgerkarte können
wahlweise 50 Gramm Speiseöl bezogen werden.

Die Nationen an Speck, Schweineohrfett
Schweinesehmalz bleiben unverändert.

Alle Verforgungsberechtiaten, die im Besitz der
Reichsfleischtarte für Normalverbraucher und der
Reichssteischkarte für Kinder bis zu 6 Jahren sind, er-
halten eine Sonderzuteilung von 125
Gramm Kunfthvnig ie Person. Die Ausgabe
des Kunfthonigs an die Berbraucher erfolgt auf die
Abschnitte Pl 1 dieser Karten, die zur Erleichterung des
Warenbezugs den Ausdruck ,,125 Gramm Kunfthonig-
Sonderzuteilung« erhalten haben. Die nächste Kunst-
honigsSonderzuteilung wird in der Zeit vom 18. No-
vember bis 15. Dezember erfolgen. Für die Weih-
nachtsbäckerei unserer ßausfrauen ift somit gesorgt.
Durch diese Sonderzuteilung wird die über die Reichs-
fetttarte für Kinder vorzunehmende laufende Vertei-
lung von 125 Gramm Kunsthonig se Kind nicht be-
rührt. Jedes Kind bis zu 14 Jahren erhält also, so-
weit es im Besitz der entsprechenden Karten ist, in der
Zeit vom 23 September bis 20. Oktober 250 Gramm
Kunfthonig, und zwar ie zur hälfte auf feine Fleisch-
und Fettkarte.

Kinder bis zu 14 Jahren erhalten neben ihrer
regelmäßigen Einteilung von 62,5 Gramm Kakaoi
pulver als Sonderzuteilung wiederum
weitere 62,5 (Stamm Kakavpulver. Die Abgabe er-
folgt auf die Abschnitte F 4 und F 5 der Reichsfett-

Der Absatz des
Kakaopulvers, bei Dem es fich um eine faraopuloerhal=
tige Mifrhung handelt, hat den Erwartungen nicht ent-
sprochen Es ist daher beabsichtigt, von der 16. Zu-
teilungsperiode ab unter Aufbrauch der Bestände an
lakaopulverhaltigen Mischungen Schotoladenpulver und
Malztakao auszugeben

Um die Selbstverforger in den Stand zu
leben. gelegentlich Kuchen in Gaststätten oder Kon-
ditoreien zu verzehren. händigen die Ernährungsämter
oder die damit beauftragten Stellen ihnen auf Antrag
Reise-- und Gaftstättenmarken für Brot aus. Die aus-
gegebenen Mengen sind auf die Reichsbrotkarte an-
zurechnen.

Die Verbraucher müssen die Bestellscheine, einschließ-
lich des Bestellscheins 15 der Neichseierkarte, in der
Woche vom 16. bis 21. September d. J bei den Ber-
teilern abgeben.

Die von vornherein nur vorübergehend vorgesehene
5. Käseration fällt mit der 15. Zuteilungss
periode fort. An Käse werden daher bei allen Ver-
brauchergruppen nur noch viermal 62.5 Gramm zu-
geteilt. Speiseguarl bleibt weiterhin kartenfrei.

und
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Wer bei Fliegeralarm in der Wohnung
« bleiben muß.

Die Durchführiiiigsbestiinuiiiiigen zum Luft-
schutzgesetz legen verbindlich fest, daß jeder den
Luftschiihrauin aufsuchsen muß, wenn Fliegerlarm
ertönt. Nur notgedrungen ist die Einschränlun
gemacht worden, daß Sänglinge, Schwerkraiike un
andere Personen, die den Luftschuhraum nicht auf-
siichen können, in ihrer Wohnung verbleiben dür-
fen. Es ist nicht zu bestreiten, daß sie damit mehr
gefährdet sind als die anderen Hausbew-ohuer. Nie-
ni—nd sollte deshalb dies-e Möglichkeit großzügig
ansnutzen

Wer nun schon gezwun eiiermaßen in der Woh-
iiitiig bleiben muß, wenn ie Sirenen heulen, soll
sich, wie der Reichsluftschutzbund mitteilt, iiber
folgendes klar fein: Am gefährlichsteu ist der Auf-
enthalt an den Fenstern und in deren Nähe. Split-
ter und Liistsdriick sowie Scherben der Glasscheiben
gefährden ihn stärkstens. Man soll auch nicht,
soweit möglich, in der Mitte des Ziminers bleiben,
weil hier die Tragkraft der Decke am eringsten ist.
Man soll vielmehr in der Ecke des » iinmers das
Ende des Luftangriffs abwarten, die möglichst weit
nach innen liegt. Grundsätzlich ist auch solchen Zim-
uiern der Vorzug zu geben, die an den inneren
Umfasfungstvänden, also an den Vrandmauern ge-
legen sind. Bei einem Volltreffer bleiben diese
Stellen des Hauses am ehesteii verschont.

Alte und neue Kleiderltarke beim Strumpf-
bezug.

Der Reichsbeauftragte für Kleidung und ver-
ioandte Gebiete hat eine Anweisung über die Be-
zugsnachweife für Strümpfe erlassen. Die Be-
zugsnachweise für Strümpfe auf der ersten
Reichskleiderkarte diirfeii danach nur in Verbin-
dung mit Punkten der ersten Reichstleidertartc
ziint Bezug von Strümpfen verwendet werden.
Hat ein Verbraucher oder eine Verbrauchetin
auf der ersten Kleidertarte kein-e Punkte mehr, so
können die auf dieser ersten Kleidertarte etwa
noch vorhandenen Bezugsiiachweise für Strümpfe
nicht mehr verwendet werden. Jedoch ist eine
Verwendung der Bezugsnachweife für Strümpfe
der ersten sileiderkarte dann noch zulässig, wenn
wenigstens noch einige Punkte auf der ersten
skleiderkarte vorhanden sind, die in Verbindung
mit Punkten der zweiten Kleiderkarte für den
Bezug von Strümpfen verwendet werden.

Auch der Schuhhändler kann cReparaturen
annehmen.

Jn der ersten Septemberhälfte müssen wir
uns bekanntlich bei ein-ein Schuhmacher oder
ein-er Befohlanstalt in die Kundeiiliste eintragen
lassen, wobei die Eintragung durch einen
Stenipelatifdruck auf bie Reichskleiderkarte be-
stätigt wird. Es ist nun für denjenigen, der feine
Schuhe bisher durch Vermittlung eines Schuh-
Eiiizselhäiidlers reparieren ließ, nicht unwichtig
zu wissen, daß er diese Gewohnheit beibehalten
tann. Auch der Schul)-Eiiizell)ändler darf eine
Kundeiiliste führen, er vereinbart zuvor mit
feinem Schtihmachermeifter, wieviele Kunden er
für ihn annehmen kann. Allerdiiigs dürfen nur
folche Schiihhäiidler Reparaturaufträge vermit-
teln, die dies schon bisher getan haben.

Aufhlärungsvortrag der Eierliennzeichnungs-
stelle.

Zwei Veranstaltungen, die in gegenwärtiger Zeit
für die Bäcker und Konditoren sowie für das Gast-
ftätten- nnd Beherbergungsgewerbe von größtem Jn-
teresse waren, fanden gestern im ,,hoheiizollernhoi«
und in einer hiesigen Konditvrei statt. Diese Betriebe
haben natürlich einen über die Ziiweisungsmöglichkeit
hinausgehenden Eier-bedarf Um zu zeigen, wie diese
Vedarfslücke geschlossen werden kann, hatte der Leiter
der Eierkennzeicliniingsstelle Schweidniti Eichhorft, die
Gaststätten-Jnhaber zu einem Vortrage geladen, in
ivelchem nicht nur die vielseitige Verwendung des Eier-
ersatzmittels ,,Milei« behandelt, sondern auch prak-
tisch gezeigt wurde.

Fachschastsleiter Web er begrüßte die Erschienenen,
die teilweise auch aus dem Kreise gekommen waren.
und hob den Zweck der Veranstaltung hervor, von der
zu wiinschen ist, daß jeder die neue Erfahrung in sei-
nem Betrieb voll ausmertet.

Generalvertreter Wittig von den Mitei-
Werken in Stuttgart ließ in seinen Ausführungen er-
kennen, daß sowohl Vortrag als Vorführung nur den
Zweck verfolgen, fühlbare hilfe zu bringen. Das Eier-

.ersatzmittel Milei in die Reihe der uns aus dem
Weltkrieg in keinem guten Andenken stehenden Ersatz-  

Vom Vollefthiiler zum Bollsfihullehrea
Leben und Arbeit in einein staatlichen Aufbanlehrgang.

Jni vorigen Jahre richtete der Staat die
ersten ,,Staatlichen Aiifbaulehrgäiige zur Vor-
bereitung auf das Studium an Hochschulen für
Lehrerbildusng« ein. Zu diesem Jahre sind eine
Reihe neuer Anstalten hinzugetreten nnd ersi-
iiials Aufbaulehrgänge für Mädchen eingerichtet
ivorden.

Vor einigen Wochen trafen die ersten Jungen
in Liebeuthal ein und nahmen Besitz von
den Räumen, die zuvor einer sBr'iuatfchule ge-
dient haben. Diese ersten Jungen hatten bereits
ein Jahr Aufbaulehrgang in einer thüringischen
Lehranstalt hinter fich. Zu ihnen gesellten sich
zwei HJ.-;«3lige Anfänger- die ebenfalls aus dem
Gan Halle-Mersebnrg hierher berufen wurden
Der Unterricht und das Heimleben haben mit
dem Tage des Anrückens der Jungen begonnen-
ivenn auch die festliche Eröffnung der Anstalt
erf: am 1. Oktober stattfinden Mit Stolz trag-en
die Jungen die HJ.-lliiiforiii, zu der sie noch
einen schwarzen Aernielstreifen mit der gelben
Aiifschrift »Aufbanlehrgang Liebeuthal« erhalten
werden. Der Lieszbentlzaler Aufbaulehrgaiig zählt
gegenwärtig 86 Junge-ii. Im Regieruiigsbezirk
Liegnih ist noch ein Staatlicher Anfbaiilehrging
in Heideanger iOberlaufitzi eingerichtet; im Re-
gieruiigsbezirk Breslau bestehen Aufbaulchr-
gänge in Breslau und Obernigk Die beiden
schlefifchen Aiisbaulelsrgänge für Mädchen be-
finden fich in Danibiau liliegierniigsbezirk Op-
pele und in sJiitolai lillegierungsbezirk Kano-
wi .

Nur mit der Volksschulbildung kommen die
Jungen in den Aiifbaulehrgang; aber sie find
eine Auslese und ivurdeii in einem achttäsgigeii
Miifteriingslager ausgewählt. Charaktervolle
uiid selbständige junge Männer sollen aus dem
Anfbaulehrgang hervorgehen. Sie lernen daher
nicht nur in allen Fächern des Lehrplanes einer
höheren Schule, sondern sie erfahren darüber
hinaus eine völlige Durchbildung im Sinne un-  

seres Staates. Den Unterricht ergänzt das
Heimlebeiu das die Durchführung eines Aufbau-
lehrganges in der knappen Zeit von vier Jahren
überhaupt erst ermöglicht.

Ein Besuch des Staatlichen Aiifbaulehrganges
in Liebeiithal führt ziir Zeit freilich tioch mitten
in die große Umgestaltung der Räiime hinein.
Es wird hier, auch in des Worte-s buchstäblicher
Bedeutung, Aufbau geleistet, und die Jungen
legen selbst mit Hand an. Sie arbeiten mit
Schaufeln iiitd fahren Vatischutt ab. Trotzdem
iiiiiffen sie das fchulische Leben und das Heim-
leben bereits voll entfalten. Viel Frohsinn steckt
in den Jungen, aber eben so viel ftraffe Diszi-
plin. Dem Schitlflihrer steht der Jiingmaiin-
Führer, den einzelnen Zugführern —- das find
die Erzieher und Klassenlehrer —- die Jung-
tnaiinen-Zugfiihrer zur Seite. Die drei Züge
des Lehrganges sind in Kameradschaften mit
Kameradschaftsältesten unterteilt.

Jni Uiiterrichtsplan spielt die Musik eine
wichtige Rolle. Alle 14 Tage ist ihr ein ganzer
Vormittag eingeräumt. Spieluiaiinss und Fan-
fareiizug stehe-n bereits, für das Zustande-
kommen eines Orchesters wird noch mit Geigen,
Flöten und atidereii Instrumenten geübt. Ganz
Liebenthal soll einmal am gesanglichen und musi-
kalischen Schaffen des Ausbaulehrgaiiges teil-
nehmen.

Die Handwerker werden noch reiche Arbeit
in den Räumen zu verrichten haben, bis alle An-
forderiiugen an eine nenzeitliche Lehranstalt er-
fiillt find. Der Vorplati wird zu einem schmucken
Appellplatz mit Bliiiiieiibeeten uuigestaltet. Hier
waren zur Stunde unseres Besuche-s der Spiel-
manns- nnd Faufarenzug der Jungniaiinen an-
getreten und fchiiietterteii einen Marsch in den
hellen Tag hinein. Die anderen Jungmannen
rückten mit Schaiifelii an. um weiter herzhaft dem
Schiittberg zu Leibe zu gehen. Aufbau im Aus-
baulehrgansgl
 

niittel zu fegen. wäre vollkoinmen falsch. Es ist ein
vollwertiges Austausehmittel für Schaleneier und wirk-
licher helfer beim Kochen und Backen. Deutschem Er-
sindergeist ist es gelungen, etwas zu schaffen, was sich
auch in Zukunft behaupten wird. Allerdings müssen
sich hausfrau Gaststätten und Vackwarenhersteller der
Neuerung anpaffen. Die Eingliederung des »Milei«
in die Vezngsscheinpflicht zeigt die Veruiendungsfähigs
keit und die Güte dieses Produkts, das nur den dritten
Teil der Kosten eines Schaleneies ausmacht Es ist
ein richtiges Austaiischiiiittel, das größte Beachtung
und Einführung verdient.

Vorführmeister Cisele zeigte nun seine Fertig-
keit, die Verwendimgsmöglichkeit des »Milei« allen
Teilnehniern zu beweisen, sei es zum Braten, Backen
eder herstelliuig von Leckerbissen

Für Väcker nnd Konditoren fand die gleiche Ver-
anstaltung in der Konditorei Pechan statt.

Wildbret und Fleifchliarte.

Die Jagd auf Hirsche und Rehe ist nun schon
Zeit einiger Zeit aufgegangen, für Rebhühiier endet -
ie Schonzeit in diesem, für Hasen im nächsten Mo-

nat. Trotz der Kriegszeit, die auch so manchen
Waidmann zum Wehrdieiist gerufen hat, werden
wir auf die Versorgiiiigsiiiöglichkeiteii nicht ver-
zichten, die uns das Wildbret zusätzlich bietet. c”n
gewissem Uiiifange werden wir also darauf hoffän
können, in der nächsten Zeit wieder Wild aitf dein
Markt zu finden.

Wie waren docngleich die Markenbestimniungen,
nach denen man ild beziehen kann? Zunächst sei
daran erinnert, daß nur Schaleiiwild, also Rot-,
Dam-, Reh-, Gains- und Schwarzwild bewirtschaf-
tet ist. Alle übrigen Arten, wie Hasen, Karnickel
und Muffelwild, sinsd grundsätzlich frei.

Von dem betvirtschafteten Wildbret erhält der
Verbraiicher das Dreifache der attf den Einzel-
abschiiitteii der Reichsfleisc)-karte angegebenen Men-
gen. Um den Kauf von Schalenwild zu erleichtern,
ist bestimmt, daß die Einzelabschnitte ohne Rücksicht
auf die aiifgedriickte Gültigkeitssdauer im ganzen Ju-
teilungszeitraum verwendet werden können. ie
bestellscheingebiindenen Abschnitte der linken Seite
der Reichsfleischkarte für g.liormalberbraiichei: und
Kinder bis zu sechs Jahren dürfen beim Einkauf
von Schaleiitvild nicht angenommen werden, da zur
Annahme nur der Fleischer berechtigt ist, der den
Vestellfchein erhalten hat. Die Gaststätten müssen
bei Schaleuwild ebenfalls die dreifache Menge ab-
geben. Der Gast hat also gegen Hingabe einer
Fleischniarke über 50 Graiiini Anspruch auf 150

 

Was wird aus dein Gelde des Winterliilfsnierksi
(Erweiterter Aufgabenkreis im Kriege.

Am 1. Se tember hat das ztweite Kriegswinterhilss-
werk seinen nfangzgenommen Am 8. September war
bereits der er te pfersonntag. Der Führer hat in
einer grzken ede anå die Bedeutung die es «
sozialen erkes aller eiten hingewiesen. er eichs-
iniiiister für Volksaiifklärung und Propa— ansda
Dr. Goebbels hatte vor dieser Rede den Rechenschafts-
bericht über das erste Kriegswinterhilfswerk a gelegt.
Dieser Rechenschaftsbericht erinoglicht einen überblick
über die gewa ti e soziale Leistung, die gerade das erste
Kriegstviiiterhil swerk darstellt. . Mancher wir-d sich
ragen, ioaruin bann nun angesichts der Opferbereit-
chaft des deutschen Volkes uberhaupt »das zweite
Kriegsivintergilfsiverk mit feiner Sammeltatigteit be-
reits am 1. epteiiiber, also einen Monat fruher als
gewöhnlich, begann. Die Antwort auf diese Frage ist
sehr einfach. Die Auf aben, die der NSV.»8erade ietzt
im größeren Reiche ge tellt sind, sind erhein umfang-
reicher geworden, neue Pflichten iiid dazu getreten. .

Schor im Frühjahr und Sommer mußte die ..
auf Gebieten helfend eingreifen, an die man fruher
nicht gedacht hatte. Jiisbesondere waren es die vom
Krie e unmittelbar berührten Ge enden, die der Seil e
der SV. bedurften. So hat ie NSV. die Ruk
geführten betreut, sowohl damals, als sie ihre alte Hei-
mat räumen mußten, als auch in ihrer neuen rovis
sorischen Heimat und schließlich bei der Riickte r in die
alte Heimat. Außerdem mußte sie sich der euts en
Volksgeiiossen annehmen, die aus den baltif en

Rößten f

NSV. aufzeigte, in niet

 

Staaten, aus Wolhynien und Galizien in die deutsche
Heimat iirückkehrten. Auch im Elsaß unxd in Lothrini
gen wiir e sie zur Veseiti uiig der ersten Not in der Be-
völkerung, die von den Franzosen ohne alle Existenz-
mittel zurückgelassen worden war, aufgerufen, wo ei es
vor allem unt die Verpflegsung der aus dem Innern
Frankreichs zurückkehrenden Deutschen nnd um die Ein-
richtung ihrer Wohnstätten ging, die zum Teil ausge-
plündert waren. »

Der Krie hat im übrigen verschiedene neue Auf-
aben mit si gebracht. Es sei nur an die segensreiche

s inri tun der Kriegstindergärten erinnert durch die
erhesblche räfte für die Kriegswirtschaft reigeniacht
werden konnten. »Im übrigen sprangdie s- .auch
im ersten Kriegstahr überall dort ein, wo es vor-
handene Not zu lindern oder kommende Not zu »ver-
indern alt. Es waren stolze Zahlen, die Reichs-

miiiister s- r. Goebbels nennen konnte, als er die Arbeit
der NSV im vergan enen Kriegsjahre schilderte und

vie fälti er Form der große Geld-
trom, den die Op erbereitsthlaftund Opfergemeinschaft
es «anzen deutschen Volkes speiste», an die « iielleii der
Not erangefiilßrt wurde. Es ist eine elbstverständliche
Dankespfliäht es deutsch-en Volkes, ‚cm Appell des
Führers g auch in diesem Jahre nicht zu versagen,
sondern i 111 mit gesteigerter Opferbereitschaft zu folgen.

Jeden geht es an!
Wer Allmaterial vernichtet. nützt dem ‚‘Eeinbl  i

Gramiii Schalen-wild. Soweit der Jagdaiisiibungs-
berechtigte das lWild ganz oder teilweise selbst ver-
wendet, sind bei ganzen Stücken 15 Prozent, bei
Teilstücken 30 Prozent auf die Fleischkarten anzu-
rechnen.
grainiii i111 eigenen Haushalt verbrauchen, so müssen
von den Fleischkarten Abschnitte über insgesaiiit
3 Kilograuim an das Ernährungsamt abgeliefert
werden. Sie Aureclniungssähe von 15 oder 30
Prozent gelten auch für Selbstversorger, die nicht
im Besitz von Fleischkarten sind. Bei diesen ist die
anrechnniigspflichtige Menge auf, die Selbstver- Ys
sorigerratioii anzurechnen.

Geflügel aller Art kann frei an ldie Verbrancher
ab egebeii werden. Das schließt natürlich nicht aus,
dag das Ernährungsanit genau wie bei den nicht
bewirtschafteteii Wildarten für die Abgabe dieser
nur in begreiiztem Umfange verfügbaren Waren
-iiie Verkaufsregelung vorschreibt, um eine gerechte
Verteilung sicherzus·«ellen.

Aus erhielten.
«iit. Waldenburg. Tod _im Schacht. Am

Mittivochiiachiiiittag ueruugluctte auf der Mel-

 

chiorgrube der Hauer und ilieittungsniann Paul F
Kreuziger durch hereiiibrechendes Gestein tödlich.
Der Verunglückte war 30 Jahre alt, verheiratet
und hinterläfzt Frau und zwei Kinder itit Alter
von 10 usnd 12 Jahren.

as. Frankeiiftcin. Vermifztes Kind tot
aufgefunden. Der seit dein 3. September
verniifzte 4jährige Sohn Erivin des Bauarbei-
ters Schneider in dem zu siainenz gehörigen
Ortsteil Nciiinühl konnte als Leiche in einer
Abzweigung des :lliiil)leiigrabe-iis, der sogenann-
ten Kälberlache, geborgen werben. Die Leiche
lag hart am Ufer mit dein Gesicht nach unten
und war bereits stark mit Schlamm bedeckt. Die
Fundstelle liegt etwa 800 Meter vor der Ein-
iiiiiiidiing des illiiihlengrabestis in die Reiße.

fe. Glatz. Greisin dem Gastode ent-
rennen. Nur der Aufmerksamkeit von Haus-
bewohiierii hatte es eine sliährige Frau auf der
Vöhntischen Straße in Glatz zu verbauten. daß
sie im letzten Augenblick vor dem Tode durch
Gasvergiftnng gerettet wurde. Als.iiiaii am
frühen Morgen bemerkte, dafi ein starker Gas-
geriich aus der Wohnung der Greisiu drang, öff-
tiete man bie Tür. Die Stube war mit Leucht-
gas gefüllt. unb die alte Frau lag besiiiiiungslos
in ihrem Bett. Wiederbelebiingsverfiiche hatten
Erfolg. Die Greisin hatte beim Schlafengehen
daran vergessen, dasz sie auf dem Gasherd noch
Wasser kochen hatte. Durch das iiberkochende
Wasser tierlöfchte die Flamme und das Gas
ströiiite unverbraiicht aus.

fe. Obernigk. Kind tödlich überfahren.
Auf der Badestrafze in Obernigk ivollte ein aus-
wärtiges Lieferaiito nach rückwärts fahren. Da-
bei ftieß der Wagen gegen ein zweijähriges
Kind, das überfahren wurde. Mit einer schweren
Schädelverlebung iviirde das Kind ins Kranken-
haus gebracht, wo es bald nach dein Uitfall ge-
storben ist.

Auf deui Katzbachschlachtfeld von 1813.

se. Biegung. Als Zeuge des schweren Riiigeiis
in der Katibacl)fchlaiht, bei der die ftark ange-
fchivolleiie Wütende Neifze den Franzosen das
Verderben brachte, ragen heute noch bei Krahn
im Kreise Liegnitz mehrere alte Eichen auf. Eine
schlich-te Gedenktasel, die bei der Hundertjahrfeier
1013 an einer dieser Eichen angebracht worden
ist, ist nur noch schlecht lesbar. Daher stiftete der
Riesengebirgsvereiii in diesem Jahre eine neue
Tafel, die jetzt eingeweiht wurde. Sie enthüllt
folgende Inschrift: Wanderer, weilest du hier im
Schatten der herrlichen Eichen, laß der Vergan-
geitheit Strom ziehen an der Seele vorbei. Denke
zumal, wie die Flur sich färbte vom Blute der
Leichen, als einst Blücher mit Gott sprengte die
Fesseln entzwei.«

 

fe. Lüben. Schwerer Unfall. Jn einein
Miihlenbetrieb in Schwarzan, Krs. Lüben, wurde
der Müllergehilfe beim Aufziehen eine-s Riemenst

'uon der Welle erfaBt.

Will er z. B. ein Teilstück ron 10 Kilo-· M

 

Er erlitt schwere innere
und äußere Verletzungen und mußte ins«Lübe-
11er Krankenhaus gebracht werden.

ff. Inner. Landrat Prinz zur Lippe
wieder im Dienst. Nach der Rückkehr ans
dem Wehrdienst hast Landrat Prinzznr Lippe die
Dienstgeschäfte als Laiidrat des Kreises Sauer
wieder übernommen.

fc. Jauer. Ein Kind verunglückt. In
Kolbnitz, Kreis Sauer. geriet der öjährige Sohn
des Bauern Raiipach mit dem Arsin in die elek-
trische Wringe, die er selbst eingefthaltet hatte. Er
niuszte mit einer fchiveren Armverletiung ins
Krankenhaus gebracht werden.

oa. Beutheu. Tödlicher Sturz von der
Hsaustreppa Der 65jährige Tagearbeiter
‘c‘ohanu Bieneck erlitt bei der Heimkehr aus der
Arbeit auf der Haustreppe einen Schivächeanfall
und stürzte rücklings hinunter. Er trug einen
Schädelbafisbruch davon und starb im Knapp-
schaftskrankeuhaus.

bu. Neustadt OS. Tödliche Gasver-
g»iftu 11g. Auf tragische Weise ist die fast 76-
iahrige, lebige Maria Schreiber ums Leben ge-
kommen. Nachdem fie Beforgungen in der Stadt
gemacht hatte. kehrte sie nach Haufe zurück. Am
niichiten Morgen bemerkten Hausbewohner einen
starken lidasgerinh der aus der Wohnung der
alten Frau kam. Sie brachen die Tür auf und
fanden die Frau tot aus ihrem Bett liegend. Die
Ermittluiigen ergaben, dafz sich die Frau in dein
verdunkelten Zimmer überzeugen wollte, ob der
Gashahn geschlossen sei und ihn dabei verschont-
lich aiiigedreht hat, statt ihn geschlossen zu lassen.

sehe ‚i... 'ra- Mit-zart
Der cReichs-danliausweis voin 7. September.

diib. Nach dein Ausweis der Deutschen sie· «vom _7. September 1040 hat sich die Ablage deri Hiläsiliaitikchhscln «ui«id Scheels, Lombard-:- iiiid Wertpapiercn aus.l:l2ti.l»tllfillioiien Risik. vermindert «13111 einzelnen lietrasgen die Vesiande an Weclifeln nnd Schsecks sowie an
rlteichsfchahwechfeln 1271:8 Mill. RM., an Lonibardfordse-
ruiigen 18 Mill. RM.. au derluuasfähiaen Wertpapiereii
51 Mill. RM. und au sonstigen Wertpapiereii 412 Mill.
RM. »Der Deckuiiasbeftand an Gold iiiidDetiifen beträgt
77 Mill» i)i’:lli. Die Bestände der Reichshank ait Renten-
baiilicheinen stellen fiel) auf 373 illiill RM.. diejenigenan Scheideinlinzen aus ·188 Mill. RM. Die sonstigen
Aktion sind aus 1582 Mill. RM. zurückgegangen

Perngcmlanügiii tflieäclisbaningteu (grub sich auf 12 626
1 . .1 ‚ erniasa. ie rein en scl er e ’1570 Mut. til-pi. aus-gewiesen w m" W

Breslaiier Gekreide-Großmarnk.
In Roaaen und Weizen neue Ernte können e lim·

Mengeu von deu, sclilefifchcn 2U iihlcn prouipt jusiteris
gebracht werden. Futter- iiiid Industrie etretde bringt
nur iicreizelt Uinsab. Lebliast ist die Tätilakeit in Brau-
erfte. Mehle werden in. mittlerem Rahmen abgerufen.
Starkes staiifiiiterefie zeigt fich» iiik Fiittermittel und
Rauhfutter. Speifekartosie n können ausreicheiid an-
gefahren werden.

riiiiilicver Gtohmartt tiir»Getreide und Futtermtttei
iu Breslaii. Neuerungen fur volle Wagenladungen in
itcictisinark bei ioiortiaer Bezahlung in Erzeuger- bezw.
-.ieriiellisr-i’eeitpreiten ode tvvchitpreisem Vom Reichs-
nabritaiid bezw. von der Zieicbsitelle iiir (betreibe. Futter-
niittei uiw. iefigciepte Preiir.

cliaaten
vek 100 Ktlv (auch in kleineren iUienaeni. Qualität nach

den Beitiinmiingen der Reichsftelle.
Tendenz: freundlich.

Wiiiterraps. Erzeugeriettpreis ad Berladeitatton 40,
i'eiuiauieu 38. Blaiiuiotin Erzeuaerböcbstpreis ab Berlade·
stativn 80

Kartoffeln
50 Stile lErzeiiaerkestvremi iraclitfrei Empfangsstatiotu

Tendenz: "cr Bedarf wird gedeckt.
Fabrikkiirtoiiiiii, Eizeugerieuvreis 21 Pia. ver Kilogr.

Stätte irei sk«abrikiiutioii bei nicht mehr als 14 Pia.
racht
Spciicsriibkartoffelu vom 2. bis 7. September 1940:

weine, rote, blaue 2,40, lange gelbe 2,80, runde gelbe
2,80 111m

Biehmiirlt
Amllichek Bericht des Breslaiiek Schlachtviehmarkls

vom 12. September 1940.

 

 

Bezahlt wurde fiir 50 kg Lebendgewichi
Rinber: Ochsen

vollfl., ausgemästete, höchst. Schlachtw 43.00—44.50
sonstige vollsleischige . . . . . · · · · . . 40.00—40.50
fleischige·...···-so·ssasss. 35.50
gering genährte . · · · · · · · · · · · . 20.00—24 00

Bullen:
iüng.. nollfl.‚ höchft. Schlachtrverts . 41·00...42»50
sonst vollsleischige oder aus-gemästete 38 50
fleifchiae . .0. · · I · I I I I I I I I I I I · 31.00-33.50

qeklklacleimhkte··ssesissss·· —

Kühe-

füng., vollfl., höchst Schlachtwerts . 41·00..42»50
tauft. vollfleischige oder ausgeniästete 35.50—38.00
fleifl‘hiae · .- I · I I I 0 O I O l C O. I 0. O O 26.00-32·50

aerma aenahrte · s 9 I I I I I I I I · . 15.00—23.00

Tät-sen lKalbinneni
vollfl, ausaeinäftete. höchst. Schlachtw 42.50—43.50
DOlllIGlflhlfle 0 Q I I I O Q p O O s I 0 O · Jg 50

fleischige . . . . I · I I I I I I I I I I I . 32'50-34'50

geisan genährte · I · I I I I I I I I I s 18.00—2000

Kälber: Doppelleiider bester Mast . · · . —-
befte Mafts und Saugkälber . . . · · 50 00—54.00
mittlere Mast- und Sauglälber . . . . 50.W-54.W
geringere Saugkälber . . . . . . · · · . 38-00-4500
geringe Kälber . . . . . . . . . . · · · 2.5.00—3500

Lämmer. hannnel und Schafe:
Lämmer und haiiiniel beste Mast-
lämmer. Stallinaftlämmer . . . . . . 44.00—46.00

Weidemaftlänimer . . . . . . . . 44 00--46·(,;is
beste füng. Maus ii. Stallmasthammel 44.00—46.00
Weidemasthammel . . . . , . . -. . . 44,00-.46.00
minl. Mastlämnier ii. ält. Masthammel 27.00—::9.U(l
geringere Lämmer und hammel . . . . 27.00—39.00
Schafe. beste Schafe · . · . · · · · · · . 39,00
mittlere Hchcfc··ss·gsssssss· 35.00

geringe „schale · · · I I I I I I I I I I . 22.00—27.00
Schweine:

a) von 150 u. mehr Kilo Lebendgetv. 54 00
b) l. o. 135—149.5 Kilo Lebendgetv 54H00

2 v. 120—134‚5 Kilv Lebendgetv 54·00
c) von 100—119.5 Kilo Lebendgewicht 53»00
d) von 150—99,5 Kilo Lebendgewicht . 50,go
e) von (SO—79,5 Kilo Lebendgewicht . _.
ii von unter 60 Kilo Lebendgewicht . .-
g) 1, fette Specksauen . · · · · · · · · . 54.00

zanderc Sauen·sssssssss· 50.00

hsEbek..······-seasssse· -
l) Qlltfchnelber · · I · I I I I I I I I I · 50·0·)—54.00

Marttrerlaufi Rinden Kälber. Schafe, Schweine
verteilt.

Die Preise sind Marktvrelte für nüchtern w
Tiere und schließen sämtliche Speien des Oashelgsoth
Stall für Fracht. Markt· und Verkaufskolten. Umsatz-
steuer sowie den natürlichen Gewichtsverlult ein



Gefängnis siir betrunkeiien Vertehrssiiudn
Auch der Gastwiri als cmitfchulbiger fchwer bestraft.

ein für Nadfahrer wie für Gastwirte gleich
bedeutungsoolles Urteil füllte kiirzlich das Amtsgericht
Cottbus. Er verurteilte einen Radfahrer, der in
feiner Trunkenheit einen Verkehrsunfall verfchuldet
hatte, wegen verkehrt-widrigen Verhaltens nnd jahr-
lässiger Körperverlefzung zu vier Monaten Gefängnis
und den Gasfwirt, der dem bereits Angetriinkeiieii ver-
lsotswidrig alkoholische Getränke verabfolgt und sich
dadurch an bem IInfall unb ber saht-lästigen Körper-
verletzung eines Dritten mitschuldig gemacht hatte, zu
1000 EV- Geldstrafe, ersatzweise 50 Tage Gefängnis.

Der angeklagte Radfahrer hatte in der Gastivirt-
schaft des angeklagten Gastwirts zufainuien mit einem
Bekannten gezecht Obwohl der Gasiwirt genau wußte,
daß seine Gäste nachts während ber Dunkelheit mit
dein Fahrrad nach hause fahren wollten, schenkte er
in Erkenntnis des stark angetrunkeneii Zustandes wei-
ter an sie Alkohol aus. Erst gegen 23 Uhr bat er den
ebeiifalls nicht mehr niichternen Begleiter des vollstän-
dig betrunkenen Radfahrers, diesen nach hause zu brin-
gen Auf der Landstraße wurde er mit seinem unbe-
leiichteten Fahrrad von einem Motorradfahrer ange-
fahren der schwer stürzte und fich erheblich verlegte.

 

Die Freiheitsftrafe von vier Monaten wurde gegen
den jetzt Angeklagten ausgesprochen weil er den in-
folge der Verdunkelung besonders erschwerten Stra-
ßenverkehr durch seine Trunkenheit und sein verkehrss
widriges Verhalten in geradezu Unerhörter Weise ge-
fährdet hatte Auch der Gastivirt wurde wegen der
Körperverietzung des Motorradfahrers strafrechtlich zur
Verantwortung gezogen weil er entgegen ber aus=
drücklichen Bestimmung des § 16 des Gaststättengesefzes
an den betrunkenen Radfahrer Alkohol ausgeschenkt
hat und damit rechnen mußte, dasz dieser in feiner
Trunkenheit einen Verkehrsunfall verschulden konnte.
Unter Berücksichtigung seiner wirtschaftlichen Verhält-
iiisse und seiner recht erheblichen Schuld erhielt er eine
Geldstrafe von 1000 »Er-C ersatzw. 50 Tage Gefängnis.

Das Urteil beweist, daß nicht nur der Kraftfahrer,
sondern auch seder andere Verkehrsteiliiehiner gerade
während der Kriegszeit und der Verdunkelung sich da-
vor hüten muß, übermäßig Alkohol zu sich zu nehmen.
Den Gaftwirten aber werden durch dieses Urteil die
großen Gefahren vor Augen geführt, denen sie sich
durch den verbotswidrigen Ausschank von Alkohol an
Betruiikene aussetzen
 

Schöffengericht Schweidnitz.

Unter Ausfchlusz der öffentlichkeil

verhandelte das Gericht gegen eine aus der Unter-
suchungshaft vorgefiihrte 21 Jahre alte Angeklagte aus
Schweidnitz, die bereits wegen sittenpoiizeilicher Uber-
tretung und Arbeitsverweigerung vorbestraft ist. Es
handelt sich um eine Person. die ernster und regel-
mäßiger Arbeit abhold ift. Sie ftanb jetzt wieder
unter der Anklage, sich öffentlich zur Unziicht ange-
boten zu haben, was sie auch zugab. Ihrer Quartier-
gebeiin entwendete sie nach ihrem eigenen Geständnis
ein Paar Strümpfe. Ihrer Schwärmerei nach einer
allerdings wenig geschinackoollen Nacktkultur fclgenb,
ließ sich die Angeklagte von einem Mitangeklagten
gegen Entgelt völlig nackt photographieren unb gab
auch die Erlaubnis zum Verkauf dieser Bilder. Das
Geschäft ist aber nicht gut gegangen, die Bilder fanden
anscheinend nicht den erhofften Absatz. Dieses Ver-
fahren „brachte beide nun noch wegen Herstellung und
Verbreitung uiizüchtiger Bilder auf bie Anklagebank.
Die Verhandlung endete mit der Beriirteilung der An-
geklagten zu sechs Wochen Gefängnis unb zwei Wochen
haft unter voller Anrechnung der Unterfuchungshaft.
Der Mitangeklagte kam mit drei Wochen Gefängnis
davon.

Eisenbahn-Transportgefährdung

legte die Anklage einem bisher unbeftraftm 63 Jahre
alten Angeklagten aus Kleiii-Ellguth zur Laft. Er ist
nach feiner eigenen Darstellung am 6. unb am 9. Fe-
bruar mit einein Schlittengespann auf einem liberiveg
über den Vahiikörper ber Strecke Gnadenfrei——Röß-
fingen gefahren, ohne das heraniigheii des Zuges zu
beobachten. Nur durch Betätigung der Schfiellbremfe
konnte in beiden Fällen ein Unglück verinieden werben.
Das Gericht kam nach abgeschlossener sBeweisaufnahme
zu einer Verurteilung des Angeklagten zu 42 ‚92.15

Geldstrafe anstelle von sechs Wochen Gefängnis.

Wegen Dienstpflichtverweigerung zwei Monate
Gefängnis.

Ein Angeklagter aus Ströbel war auf das Domi-
niiiiii sDiarrborf dieiistverpflichtet worden, dachte aber
gar nicht daran, dort die Arbeit aufzunehmen Fiir
sein Verhalten vermochte er eine glaubhafte Erklärung
nicht abzugeben Das Urteil gegen ihn lautete dein

Antrage des Vertreters der Anklage entsprechend auf
zwei Monate Gefängnis-.

i

 

Wegen bestialischer Hinschlachtung
eines Deutschen zum Tode verurteilt.
Das Soiidergericht in Kattowitz verurteilte den

Josef Dibowski aus Kattowifz wegen Totfchlages nach
§ 1 ber Verordnung gegen Gewaltverbrecher vom
5. 12. 1939 zum Tode. Zugleich wurden ihm die bür-
geriichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt.

Dibowski war Ende August 1939 als Soldat zum
polnischen heere eingezogen worden und befand sich
Anfang September mit seiner Formation auf dem
Rückzug nach Osten Jn Zabierzow wurde ein Volks-
deiitscher mit mehreren anderen Personen in haft ge-
halten. Diesen Deutschen der bereits mißhandelt und
in erschöpfteni Zustand dort eingeliefert worden war-
niißhaiidelte der Angeklagte weiter mit seinem Ge-
wehrkolben auf bas fchwerfte. Die Mißhandlungen
setzten sich mehrere Stunden fort, so daß der Deutsche
zuletzt am Boden lag und immer wieder bas Bewußt-
sein verlor.

3uchthausftrafe für eine geriffene Betrügerin
In vielstündiger Sitzung hatte sich die Breslauer

Strafkaminer mit der 39 Jahre alten Angeklagten
Gertrud Reinert aus Berlin wegen Riickfallbettuges zu
verantworten Die Angeklagte, die erheblich vorbe-
straft ift, hat u. a. auch das Fürsorgeamt in Berlin

geschädigt Unter der Angabe, dafz alle ihre sechs Kin-
der bei ihr wohnten stellte sie an das Fürsorgeaiiit
den Antrag auf Unterstützung und bekam auch ent-
sprechende Beträge ausgezahlt. Tatsächlich waren die
Kinder jedocii nicht bei ihr. Das Geld verbrauchte sie
für sich. Auch von anderen Frauen erschwindette sie
Geldbeträge. Als ihr der Boden in Berlin zu heiß
wurde, kam sie nach Oppeln hier mietete sie sich, ob-
wohl sie iiiir wenig Geld besaß, in einein besseren hotel
ein und machte dort erhebliche Schulden Im Januar
1940 kam sie nach Vreslan Auch hier fand sie Unter-
kunft in einein hotel, zumal es die gerissene Gaunerin
verstand, sich als zahlungsfähig hinzuftelleii. Auch
hier machte sie Schulden, die sie nicht bezahlen konnte.
Nachdem sie noch eine 22jährige hgiisangestellte ange-
lsorgt hatte, wurde sie festgenommen Vor Gericht be-

stritt« sie jetzt, auf Vetriigereien ausgegangen zu sein
so daß ihr erst in umfangreicher Verhandlung die Be-
trügereieii nachgeiviefen werden mußten Das Urteil
lautete wegen Betruges im Rückfall auf zwei Iahrc
fechlsstMonate Zuchthous und drei Iahre Ehrenrechts-
veru .

 

Deutsche Sportler im Ausland.
Wiederum steht »ein Sonntag mit großen Ereigiiiffeii

auf fportltchem Gebiet bevor. Deutsche Sportler kämpr
erneut im. Auslande und haben zive Läiidertreffcu zu
bestehen die Fiifiballer in Prefibiirn die Leichtgthleteu in
Tiirin Außerdem fveilen noch zwei Vormaiiufchaften in
Däueingrk und der Slowaten uiid»einige unserer besten
Teuuisfpieler und Spiele-rinnen nnd einer Einladung
nach Mailand gefolgt.

Den wichtigsten Kampf ‚beftreiten bie Leichtath-
letcu in Tiirin Nach ihrem Erfolge iiber die tha-
liener tu Stuttgart gelten sie auch in diesem ueueiiRiick-
kauin als Favoritcn wenn auch diesmal auf gegne-
rischeui Boden die Aufaabe etwas schwieriger sc n wird.
zumal die Jtalieuer eine sehr eingeheudf Vorbereitung
hinter sich haben Die deutsche Maiiufchat wird auch in
diesem Treffen vom Reichsfvortfiilrer be leitet. Weiter-
hiii gibt es noch einige Verglei ietamv e, fo zwiicheu
Wien und Graz, den Bereichen Oftvreufien unb Danzia
in Tilfit, und den Ost-Gebieten Sachsen und Sudeteu-
Ian. in Pran

Zur Fiiizball steht die fiegaewohnte deutsche Natio-
nalelf. die erst Fiuuland zwciitscllig schlug, in Preszburg
vor einem neuen Erfolge. Die Slowakei wird jedoch auf
heiinifchein Platz alle Anstrengung-en mach-en um das
letzte Er ebiiis noch zu verbessern
Im ioaiidball steht die Bivifchcuruude um den

Adlervreis an acht Bereich-sniaiinschaften stehen noch»iui
Wettbewerb und spielen um den Eintritt in die zor-
schlufiruudc. iFauchent lauft noch der Meisterschaitsbetrieb
i e Vere ieu we er.
u ädfnlil Radsvort gibt es bereits die ersten Hallen-
rennen. Die Deutschlandhalle loft den Betrieb auf Frei-
ltiftbahiien ab und eröffnet mit Dauer· und Fliegers

rennen ihr neues Reiiiifahr. Daneben finden aber noch
offene Rennen statt, Haunover bringt feinen Gold okal
zum Austrag, und von den Straßenrennen ist der c-tra-

henpreiri von Halle zu nennen

Slowahifche Elf aufgestellt.
lebten Probefvicl vor dem dritten Länderkamvf

uiitJchtfchland am 15. September in Preszburg trat,die

flowakische Fiifkiballsiisfigahl gecaietuMenilujewifärlcfht cäflrtovliliflzs

· s ' är te rczurger -«-a i

fvu‘ler verft wobei der i? ugriff nicht ganz den" s f a 8:1 (2:1).
ä‘trqbtartiinggn entsprach. Für den zauin gegen entsch-
taub tvnrbe folgende Mauuschaft aufgestellt:

ifieiina u n
lSvarta Waagbvftriizi

Vanak Rado
tbeide SK. Vrattslavai

Kot-ge Porubuskn Dr. Chodgkk

Stif(lalllie Sitügrgttßlalhag T Lulnaue · .. e‘ r a. »
23Mietcfirnan) « tgilleiin lSldBratislavaf

Ersatz: »
*hlaba urnaul im Tor, Viro lVratidiavai im Sturm.

McVor dFi Spielern die am 8. Dezember 1939 in Ebrin-

nitz bei der tut-Niederlage eingefctit waren, wurden in

der Läuferreihe Biro durch liovae in der Verteidi im

uostka durch Rado und im Auariff Fereuut durch B ele

ersetzt.
s

eutfcle Mauiifchaft wird crft an Ort und Stelle
aiingeiskelPt linker den 14 auogeivahlten Spielern die
nach Prchbura reifen. bat es noch eine Änderung lic-
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geben, an Stelle des verhindern-u Verteidigers Schneider
iLritaldhofl macht Billmann (1.FE. Nurubergs die Reife
im .

Die Programmfolge für Turin
Für den Leichtathletik-Liiuderk»aiuvf oftalieiikJYeutsch-

laiid am Wochenende im Turifier Eliiiiffolinkgtadion
wurde letzt von den beiden Bei-banden in gegeuiritigeni
Einveriiehiueu die Wettkam fsolgL festgesetzt. _ Danach
wird das Programm an be den Taacii wie folgt ab-
geivickelt:

Sonnabend, 14. Sept» 16 Uhr: 200 m, 800 m, 5000 m,
400 m Hiirden Stablioclifvruiia. Drciiprunn Kugelftofzen
Hainiueriverfen 4x100 m-Staficl.

Sonntag, 15. Sept, 15.30 lihr: 100 m. 400 m, 1500 m.
10000 m-, 110 m würden Hochivriiiin .Weitfprung, Dis-
kuswerscn Speerwerfen, 4x400 m=StaffeL

Der Spielplan zum cReichsbunbvohal.
Die Termine ziiui Wettbewerb der» Vereicbsniaiiisp

fchafteii um den Reichsbiiiidvvkal haben eine kleine Ande-
rnug erfahren müssen, da ohne Ausfcheiduugskainpfr die
Vorruudse mit allen 20 Bereichsanswahliiiauiifchafteii am
0. Oktober in Angrisf genommen wird. Die zehn Sieger
bestreiten dann am 3. November die Zwischenrunst Um
nun die vier»Teiliiehmer der fiir den 0. März auberauin-
ten Vorschlufzrunde festzustellen ist ein Aiisfcheiduiiass
spiel notwendig, das fiir«deu t).Febriiar festgelegt wurde.
Der Eudkampf findet wie vorgesehen am 6. April ftatt.

Große Pläne der schlesifchen Turner.
Vereichsfachwart Kreiischuer wird während der kom-

menden Wiiitermouate nicht-z unversucht lassen ‘um die
fchlefischeii Turiier und Tiiruseriuuen iii ein-er Reihe iu-
tereffaiite Wettkäfnvfe zu beschäftigen »

Die tiereichsmeifter chafteii sind in den Gewinn-ehr-
käiuiifen fitr den 1. Dezember vorgesehen Alter Vor-
aiissicht nach wird es erfiiuals möglich fein die Entschei-
dumicn der Männer und Frauen gemeinsam durchzu-
führen Im Oktober dürfte das HI,-Ge«biet Schleifen
feine Turiiiueistersclnisteu ahwickeln Gcmafz der »Aus-
fchreibiiiig des Reichefachamta werden Maiinfchaftskiimvfc
für Turner und für Turiieriniieu durchgeführt, und der
VDSUi.-Oberfaii Schlesieii veranstaltet ebenfalls erituialia
Tiliaiiufchaftskämvfe für Madel und JiiugmadeL '

Schlesici wird auch in diesem Jahr die deutschen Ge-
rätcmeifterfchafteu beschiiken dasHJJiielzict entsendet die
besten Juaeudturucr zu den Hallenkampfivielen der HI.

Nach Breslau ist ein Lehrgaiig sur iibungsleger im
Eliiäiiuerturueu vergeben worden In Kattoiviti, pvvcln
Vreslaii und Lieguetz kommen «fibiingsleiterinfieii fur
Frauenturnsen zusammen Lehrgaiige fur Kinderturueii
sowie Kurfe für alle Arbeitsgebiete des Fachamtes er-
gänzen das umfangreiche Programm.

40 Schuß ins Schwarze.
Mit einer wirklichen Meisterscrie wartete der bekannte

Kleinlalibcrfchübe Ertch Sinsrer beiinlevten monatlichen
Priisiingsfch eben auf. das fii»r die Mitglieder der Natio-
ualmauuschaft Pflicht ift. Sporez erreichte mit acht Fünf-
fclliifz-Seticii auf bie Zehifer-.iiiigfcheibc liegend 400
Ringe und traf so nicht weniger ald 40 mal hinterein-
ander tue Zeutriifn Er schoß fomit die bocbitiuvaliche
Zahl. Kfiicciid kam er auf 385. stehend auf 376 und be-
schloß fetiie Prüfung im Kleiukaliberfcbieszeu mit ins-
gefamt 1161 Ringen  

Die Arbeit der Partei im ersten Kriegsiahre
dnb. Über die Arbeit der Partei im Krieg ver-

öffentlicht Reichsorganisatiorisleiter Dr. Leu im »An-
griff« einen Artikel, in dem er u. a. folgendes aus-
führt:

» Mit seinen gigantifchen Erfolgen hat Deutschland
in einer unaufhörlichen Reihe von Siegen seine mitt-
tärifche Macht und fein militärisches Können sowohl in
der Führung wie im einfachen Soldaten in den Waf-
fen und im Nachschub vor aller Welt unwiderlegbar
unter Beweis gestellt Die junge Wehrmacht bes na-
tionalsozialiftischen Deiitschtands führt nicht nur die
ruhinreiche Tradition deutschen Soldatentums fort, sun-
dern jedermann wird bekunden daß Deutschland auf
militärifchem Gebiet noch niemals in feiner Geschichte
eine derartige höhe soldgiischen Ruhmes und helden-
tuins erreicht hat.

Die Leistungen der Partei, ihrer Gliederungen der
SA., ff, hI und Frauenschast und der angeschlofseneii
Verbände, in Sonderheit der DAF., der NS.-Volts-
wohlfahrt, des Winterhilfswerkes. des Roten Kreuzes
unb bes Luftschutzes sind so gewaltige und einmalige.
daß sie aus dem Gesainterfolg des deutfchen Volkes
nicht mehr weggedacht werden können Wir stellen
mit Genugtuung fest, daß alles das, was wir im Frie-
den vorbereitet haben, sich im Kriege auf das glän-
zendste bewährt. Die Organisation der Partei, die
Unterteilung der Ortsgruppe in Zelle und Block, das
hineintragen der Partei in die Betriebe, in die Miets-
häuser und in die ‘Bauernhöfe ift fo wirkungsvoll und
gründlich, daß man mit Ruhe sagen kann: Es kann
kommen was mag, das deutsche Volk ist heute durch
feine Partei so organisiert, daß es jede Belastung er-
tragen kann

»Ich kann aus den täglichen Besuchen in den«Bes
trieben aus eigenem Augenschein behaupten daß die
Stimmung m den Betrieben besser ist als vor einem
Jahr. Das gleiche gilt von den Bauern auf dem Dorfe
unb bei den handwerkern in der Stadt. Die Verbin-
dung zwischen Partei und Wehrmacht ist zu einer un-
zertrennlichen und in der Geschichte einmalig darstehens
den Schicksals- und Kampfgemeinschaft geworden und
der Führer wird von feinen Soldaten als ihr Feldherr
ebenfo geliebt und verehrt wie von der Partei.

So steht Deutschland nach einem Jahr Krieg stärker
denn je da, die Geschiossenheit des Volkes ist fester und
eiiideiitiger als vor einem Jahr. Die letzten Feinde
des Nationalsozialisinus sind durch die gewaltige
Sprache der Tatsachen belehrt. Die Leistungen unfe-
rer schaffenden Menschen in Stadt und Land, in Fa-
brik, Werkstatt und Kontor, auf dem Bauernhof und
auf den großen Gütern sind enorm gestiegen Die
verlängerte Arbeitszeit wird ohne Murren ertragen
und jeder einzelne gibt fein Letztes her, um es den
Soldaten an der Front gleichzutun Damit ist unsere
wirtschaftliche Kraft gewaltig gesteigert und nicht nur un-
sere Rüstung auf den gleichen Stand und darüber hinaus
vergrößert worden sondern auch unser (Export hält fich,
wie unser Aufzenhandel beweist, nahezu auf Friedens-
ftanb. Auf dem gesamten europäischen Kontinent
haben wir den englischen haiidel geschlagen und durch
unsere gesteigerte Wirtschaftskraft einen vollen Aus-
gleich für den Ausfall des englischen Außenhandels
bringen können Auf sozialem Gebiet haben wir trotz
des gewaltigen Ausnahmesalles, den ein Krieg nun für
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jedes Volk mitbringt, dem schaffenden Menfchen das
unbedingte und absolute Gefühl erhalten können daß
ihn die Deutsche Arbeitsfront auch weiter betreut und
ihn damit vor der Willkür, die leicht in solchen Zeiten
kommt, bewahrt.

Durch den Befehl des Führers ist darüber hinaus
mitten im Krieg der Auftrag zum Aufs und Ausbau
einer großzügigen Altersversorgung ge-
geben worden um dem deutschen Volk und der Welt
zu offenbaren daß unser Kriegsziet darin besteht, den
Sozialismus im Kampf gegen den liberaliftischen Ka-
pitalismus endgültig zum Segen unseres Volkes und
damit auch zum Segen der Menschheit zum Siege zu
führen Das deutsche Volk hat heute Nach einem Sah? .
Krieg mit den Plutokraten Englands klar und unzwei-
deutig erkannt, daß dieser Krieg ein Krieg des wahren
und deutschen Sozialismus gegen den Geldfack und die
Ausbeuterei des Iudentunis und feiner englischen Tra-
banten ist«

Bei meinen ständigen Besuchen in den bomben-
gesährdeten Gebieten stelle ich immer wieder fest, daß
diese Bombenangriffe unferer Gegner nicht etwa die
Widerstandskraft der Betroffenen brechen oder auch
nur einen Augenblick lähmen können sondern im Ge-
genteil, ich stelle fest, daß sich die Männer und Frauen
in der heimat in diesem Kriege genau so als Soldaten
unb zwar als aktive Soldaten fühlen wie auch die
Soldaten an ber Front. Die ganze Partei unb mit ihr
das gesamte Volk stehen Nacht um Nacht auf ihrem
Posten der Gauleiter und jeder Kreisleiter stehen auf
ihren Befehlsständen und wo ein Brand ausbricht,
oder wo hilfe gebracht werden muß, ist die Partei mit
dem Liiftschutz, den Block- und Zellenleitern den Werk-
scharen der SA., hJ. und selbst der Frauenschaft zur
Stelle. Ohne Rücksicht auf die Gefahren nach einer
klaren Befehlsgebung und unter bem Einsatz aller,
werben bie Angriffe abgewehrt unb bas Volk empfin-
det, daß es sich im Schutze feiner gewaltigen Flat-
abwehr, in der Betreuung und in der Führung feiner
Partei unbedingt geborgen fühlt und damit seelisch und
moralisch von Tag zu Tag und Woche zu Woche stär-
ter wird. Die Gefahren in der heimat sind heute fast
ebenso groß wie die Gefahren an der Front und da-
mit ist auch die Verbundenheit zwischen beiden eine so
iinzertrennliche und einmalige.

Iawohl, herr Ehurchill, Sie hoffen auf den ,,Gene-
rat Revolution«, von dem der Führer in seiner letzten
Rede in so beißendem hohne sprach. ,,General Re-
volution« ist da, aber anders als Sie sich ihn gedacht
haben Es ist nicht jener Lumpengeneral vom 9. No-
vember 1918, ber als Laiidesverräter unserer tapferen
Soldaten in den Rücken fiel und unser Volk zerbrach,
sondern es ist ein nationalsozialistifcher General, es ist
jene nationalsozialistische Revolution, die unser Volk
von grundan erneuert, ihm einen neuen Geist, eine
neue Moral und eine neue haltuiig gegeben hat. Die-
fer General der nationalsozialistifchen Revolution heißt
Adolf hitlcr Er ist der große Volksführer, der größte
Staatsmann unb ber gewaltigfte Feldherr aller Zeiten
und er wird Sie. herr Ehurchill, samt ihrem gesamten
plutokratischen Anhang aus England und aus Europa
ein für allemal hinausjagen und damit die Welt und
vor allein die schaffende Menschheit von ber Sklaverei
des jüdischeu Geldsackes befreien.“

 

Vriiische Bomben auf user-Botschaft
dnb. Die Piraten der Rotz-at Air Sorte haben

in der vergangenen Nacht auch auf bas amerika-
nische Bolfchaftsaebäude mehrere Brand- und
Sprengbomben abgeworfen die glücklicherweise
nur in den Garten gefallen sind. nganzen sind
aus dem Gelände der amerikanischen Botschastji
Bombeneinfchläge festgestellt worden Daß es sich
hierbei um einen verfeheutlichen Abwurf handelt,
kommt deshalb nicht in .‘frage. weit unmittelbar
vorher bie britischen .‘flieaer mehrere Leuchtrakes
ten über dem Botschaftsgelände abgeworfen hat-
ten. bie das Gelände iaahell erleuchteten Nur
einem glücklichen Zufall ist es zu verdanken daß
Personen dabei nicht verletzt wurden Jedoch
durchschan ein schwerer Splitter das Fenster des
Arbeitszimmers des Gefchäftsträgers und grub
sich in die cieaeiiüberlieaeiide Wand. Der Ge-
schäflsiräaer hatte bis vor kurzem nach im Bot-
schaftsgebäude selbst gewohnt. Ein Teil des
Grundstückes der Botschaft ift z. Zi. noch abne-
sperrt. da verfchiedene Einfchläge auf Zeitbombeu
deuten und der Boden untersucht werden muß.

Acht Lufipiralen abgeschofsen

dnb. Wie wir nachträglich erfahren wurden in

der lebten Nacht zwei weitere feindliche Flug-

zeuge. die Bomben auf Berlin warfen durch

Flakarlillerie und Nachtiäger abgefchofsen so dasz

sich die Zahl der durch fiilalarlillerie. Nachtjäger

und Marinearlillerie in der letzten Nacht zum

Absturz gebrachten feindlicheii Flugzeuge aus acht

erhöht.

Die italienischen cVerluste.

dnb. Entgegen den englischen Darftellungen

über die kolossalen Verluste, die die italienischen

Truvpen bei der Eroberung von Britifch-Somali-

land erlitten hätten werden jetzt von amtlicher

italienifcher Seite die Zahlen über die tatsäch-

lichen Verluste wie folgt angegeben: Natioicile

Truppem 50 Tote, 120 Verwundete, 20 Ver-

mißte. Eingeborene Truppem 190 Tote, 1300

Verwundete und 100 Vermiszte· ·

Ausbau der italienischen Industrie.

dnb. Auf der rlagung des Autarkieausschusses
unter dem Vorsitz des Duce wurde eine ganze
Reihe wichtiger lnträge für den Ausbau der

Schwseriiidustrie sotvie der chemischen unb ber

Nimmt-Industrie genehmigt. Der Duce gab be-

kannt, daß weitere Eisener.z-Vorkommen von sechs

Millionen Tonnen festgestellt wurden Italien

verfügt nunmehr über insgsesamt 15 Millionen
Tonnen Eisenerz-Vorkommeu. Von Interesse «ist

ferner noch bie systematische Förderung der m-

dustriellen Verarbeitung des Giiisters, .dessen

c‚Tvafern bie ausländische Intesaser ersetzen kann  

Explosionsunglüeti in einer Pulverfabrih.

dnb. Jn Kenfvil in New-Jersey creignetik
sich am Donnerstag in der Hercules Pofvdeb
Coiiipaiih, die Dhnainit und rauchlofes Pulver
herstellt, mehrere schwere Explosionen Sie waren
im Umkreis von 80 Kilometer zu hören Es sollen
bisher 50 Tote und Verwundete zu verzeichnen fein.

Velgische Zonrnalisten bei Dr. Goebbels.
dnb. Reichsminister Dr. Goebbels empfing am

Donnerstag eine Abordnung belgischer Journalisten
die auf Einladung der Reichsregierung eine Stu-
dienreife durch Deutschland machen ·

Jn einer längeren Aussprache behaudelte er
Fragen der Neuordnung Europas. Aufgabe einer
verantwortungsbewußten Presse sei es, in klarer
Erkenntnis der kommenden unausweichlichen Ent-
wicklung, die Völker aus schädlichen Jllusionen
herauszureigen und sie zur freiwilligen Mitarbeit
an dem gro en Reformwerk zu gewinnen

Die belgischen ournalisten wurden am Mitt-
wochabeiid im Aus andsklub vom Leiter der Abtei-
lung Auslandspresse der Presseabteilung der Reichs-
regierung und dem Leiter der Presseabteiluug des
Auswärtigen Amtes- empfangen

Rumänischer Cllusfehu?f
zur Regelung schwebender ragen.

dnb. Die rumänische Regierung ernannte den
Ausschuß, der sich am Freitag nach Budapest be-
geben wird, um dort mit den Vertretern der un-
«arischen Regierun sämtliche nach dem Wiener
Schiedsspruch schwe enden Fragendu regeln Leiter
der riiinänicheii Abordnuiig ist esandter Baler
Popp, der s on Leiter der rumänischen Abordnung
bei den Verhandlungen in Turn-Severin war. Der
Abordnung gehört ferner an der Bischof von
Marmaros, ein Gerichtsrat vom Obersten Kassa-
tionshof, ein höherer Vertreter der griechisch-katho-
lischen Kirche sowie einige Sachverständng

Die italienischen Erfolge.
dnb. Jn den ersten drei Kriegsmonaten hat

Italien nach. einer amtlichen Statistik insgefaint
63 Flugzeuge verloren, während sich die eng-
lischen Verluste auf 373 Flu-gzeuge, also das
fechsfache belaufen Es handelt sich, wie von
amtlich-er Seite hinzugefügt wird. um 363 ein-
wandsrei festgestellte Verluste und zehn wahr-
scheinliche Abschüsse.

Die Verluste der englischen Mariae betragen
in ber gleichen Zeit 31 versenkte und 58 be-
schädigte Einheiten darunter versenkt zwei Kreu-
zer, sieben Zerstörer, 12 UsBoote und zehn
Handelsschisfez schwerbeschädigt ivurdeii fünf
Linienfchiffe, 13 Kreuzer, 10 Z—erftörer, drei
UsBoote, drei Flugzeugträger nnd 24 handels-
schif .—- Die italienische Flotte hat in der
glei fen Zeit den Kreuzer »Colleoni«. drei Zer-
störer, acht U-Boote und drei kleinere (Einheiten,
darunter zwei Schnellboote, verloren
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Am Sonnta nachmittag kehrte Henning von Bremen zurück
in denkbar schle reger Stimmung. Der Torf hatte ihm nicht ein-
ebracht, was er "tte einbringen müssen. Denn der Tvrf des

gofes ging zur Neige.
Dazu lastete schwer auf ihm der zweite Prozeß, den sein Vater

mit Nachbar Jönköping wegen des verschlammten Abzugsgrabens
führte. Damit die Kosten nicht noch höher anschwollen, mußte er
auch hier einen Vergleich anstreben. Aber Jönköping widersetzte
sich. Henning wußte wohl, woher dessen Hartnäckigkeit stammte.
Der Nachbar trachtete nach einem kleinen Streifen Ackerland, der
an sein Gebiet grenzte und zum Roddeschen Hof ehörte. Nur
wegen dieses Landstreifens hatte er sich auf den äsrozeß einge-
lassen. Nun war es Movrbauernart und auch Hennings Art,'daß
sie sich lieber den kleinen Finger hätten abhacken lassen, als von
ihrer lle nur einen Quadratmeter herzugeben. Weil er aber
einsah, ß er bei seiner Vermögenslage nimmermehr seinen
Gegner befriedigen, .ioch den Prozeß weiterführen könne, begann
er zu überlegen, ob es nicht geraten sei, den Landstreifen preis-
zugeben, um das fressende Geschwür des Prozesses endgültig los
zu werden. Solche Erwägungen erhöhten nicht seinen Lebens-
mut, noch seine gute Laune· Ohne Gruß und Wort ging er nach
seiner Heimkehr gleich auf seine Stube, kramte Rechtsanwaltsbriese
und Quittungen von Gerichtskvsten aus dem Eckschrank und be-
nn zu rechnen, auf welche Weise er sich mit dem geringsten

Sehr-An aus seiner schlimmen Lage ziehen könne.
genzwischen hatte Annmarie ihren Entschluß gefaßt. .. Nein, sie

wü ihren Mann nicht hintergehen, nicht sich vergnugen ohne
ihn, nicht heimlich ohne sein Wissen. Sie wollte mit ihm reden.
Er mußte Verständnis haben für ihre Sehnsucht. Gleich mußte
sie mit ihm neben, bevor ihr Mut erkaltete. Sie ging ihm nach
in die Stube, wo er vor den Briefschaften saß, legte dem nicht
Aufblickenden die Hand auf die Schulter und begann: »Ich hab
’ne Bitte, Henning, eine große Bitte.«

Unwillig über die Störung schaute er auf.
»Du gehst doch kommende Woche auf den Scharmbecker

hetbitnsarkt.«
»Ja. Soll ich Dir etwas mitbringen?“
»Mitnehmen sollst Du mich, Henning, ich bitte Sich."
Er runzelte die Stirn und machte eine abwehrende Be-

De ung.
gSie ließ sich nicht abhalten, weiterzusprechen.
»Es geht lustig zu auf dem Markt, und am Abend wird ge-

ta in dem Wirtshaus, Henning, in dem wir uns zum ersten-
ma gesehen haben. Jch —- ich möcht so gern einmal wieder
tanzen, möcht Musik hören, vergnügte Menschen sehen —- —-
Henning, schlag mir’s nicht ab. Nimm mich mit.«

»Ich geh nicht zum Vergnügen auf den Markt. Eine Kuh
mu ich verkaufen — schlimm genug. Mit einem Nechtsanwalt
rau-g ich mich besprechen. Nach Musik und Tanz steht mir wahr-
lich nicht der Sinn. Jch werde überhaupt nicht einkehren. So-
bei) ich meine Geschäfte erledigt habe, geh ich heim. Was soll-
test dann Du auf dem Markt?«

»Ich möcht so gern, Henning, so gern! fach — ich bin bin so
viel allein —- Und — und manchmal kommen mir solch dumme
Gedanken — —- Die möcht ich vergessen, die würd ich gewiß
vergehen, wenn ich einmal, nur ein einziges Mal tanzen und
lachen dürfte nach Herzenslust, ein einziges Mal hinaus käm
in die Welt! In mir die Lieb, henning, nimm mich mit auf
den Mark-ji«

_ t wurde er ungeduldig. »Ich weiß nicht, was Du willst.
F1 der doch alles, was Su Dir wünschen kannst. Tante Ralde
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und meine Base Fieke verhätscheln Dich, daß es fast nicht mehr
schön ist, nehmen Dir alle Mühsal ab.“

»,,Ach. Henning, die Mühsal —- ——“, sie wollte sagen, die
Muhsal wär mir willkommener als ihr heuchlerisches Michbei·
seiteschieben. _

Doch Henning ließ sie nicht reden.
»Du hast es so gut wie wenig Frauen. Mit Deinen Hirns

gespinsten. wenn Du Dir welche machst, mußt Du allein fertig
werden. — Und nun stör mich nicht länger.«

,,Stör mich nicht —- Das ist Deine Antwort? — Henning, es
ist meine erste Bitte.«

„(Eine kindische Bitte. Jch finde, Du hättest alle Ursach, Dich
glücklich und dankbar zu fühlen. Laß mich setzt allein. Ich h:lb
nicht Zeit für Deine Grillen.«

Ohne ein Wort ging Annmarie aus der Tür.
Henning sah ihr verwundert und mit einem Gefühl des Un-

behagens nach. Was war in seine stille, geduldige Frau ge-
fahren? Wollten ihm auch hier Unruhe und Verdruß erwach-
sen? Nun, er hatte ihren ersten Versuch der Auflehnung mit
Nachdruck in die Schranken gewiesen. Sie würde sobald nicht
mit einem derartigen Anliegen an ihn herantreten.

Annmarie kam nicht zur Abendgrütze. Als Henning zum
Schlafen in die Kammer kam, fand er sie schon im Bett liegend,
die Augen geschlossen, aber die Wangen von Tränen überströms«
Er erschrak. «

»Was ist Dir? Hast Wehdag? Weshalb plärrst Denn?”
Annmarie antwortete nicht.
„So gib doch Bescheid«. gebot er ungeduldig.
»Ach, laß mich«, murmelte fie. »Ich möcht schlafen.« Und

kehrte ihr Gesicht zur Wand.

Was hieß Das? Wollte sie trotzen, weil sie ihren Willen
nicht durchgesetzt hatte? Seine Frau trotzen gegen ihnl —- Das
würde er ihr abgewöhnen. Stumm legte er sich ins Bett und
übermüdet, wie er war, schlief er bald tief und traumlos.

Am nächsten Morgen, als die Sühne krähten, war Annmarie
schon auf den Füßen und streute den Hühnern ihr Gerstenfutter.
Das Füttern der Hühner war ihr erlaubt. Die Eier aus dem
Wiemen zu holen, zu bestimmen, welche von den Hühnern über-
wintert werden und welche geschlachtet werden sollten, das war
Fiekes Amt, von dem sie sich nichts abbrechen ließ.

Als sie auf den Hof trat und das Federvieh gackernd ihr ent-
gegenlief, gewahrte sie überrascht, daß sie nicht allein war. Neben
dem Dielentor stand Lüers, putzte den Braunen und pfiff dazu.

,,Morgen, Bäuerin«, grüßte er vergnügt. »Fein Wetter
vandage, was?“

»Bist wirklich fort gewesen und bist dr all retour?« wun-
derte sich Annmarie.

Er nickte. »Freilich. Baldadig fein war’s. So 'n Ausspani
nung braucht der Mensch unterweilen, wenn er die tägliche Pla-
gerei ertragen foll.“

»Müd bist nicht« wie ich feh.“
»Müd!?« Er lachte. »Akkurat wie neugeboren fühl ich mich.

Jn den Tanzpausen gaben ein paar Kerle Vorstellungen. Der
eine vertellte, daß alle im Saal sich die Seiten hielten vor Lachen.
Und ein anderer, das war ein Zauberkünstler. Der verbrannte
ein Schnupftuch vor unser aller Augen, zerstampfte die Asche
in einem Mörser, und dann murmelte er ein paar Sprüche —
und mit eins war das Schnupftuch heil und unversehrt wieder
zur Stelle. Er zog auch lebendige Enten aus seinem Hut, schluckte
Messer, und was solcher Kram weiter war. Hätt Sir’s gegönnt,
Bäuerin, das mit anschauen zu Dürfen.“

»Ja, so was möcht ich gern mal sehen.«
»Ich mach mich am nächsten Sonnabend wieder fort nach

Bremen, alle Sonnabende im Winter. Solch 'ne Verlustierung
ist was anderes als Eure langweiligen Spinnstubenabende in
Grünholz.'·

»Nicht einmal in die Spinnstuben werde ich 'fommen”, klagte
Annemarie. »Tante Ralde hat schon durchblicken lassen, der
Bauer würde sie in diesem Winter nicht besuchen. Und da

würde es sich für mich schicken, daß ich auch nicht hinginge. uno
ich hab doch so eifrig Spinnen gelernt.«

Lüers zuckte die Achseln. »Du willft’s ja nicht besser haben.
Wie eine sich bettet, so liegt fie.“

Der Braune war sauber. Lüers nahm den Halfter vom
Haken Und führte das Pferd in den Stall. Als „er mit Dem
anDeren zurückkehrte. fand er nur die körnerpickenden Hühner
noch auf Dem Hos.

Aber des Knechtes Schilderung von dem Festabend in Bre-
men haftete in Annmaries rebellierender Seele, und ihre Sehn-
sucht umkleidete ihn mit immer wachsendem Reiz. Warum sollte
sie sich ausschließen von solcher Freude? +- Jhrem Mann zu-
lieb? Der beachtete sie nicht, wenn sie bei ihm war. Der t tr-
mißte sie nicht, wenn sie fern war. Unwirsch hatte er ihre Bitte
abgeschlagen, sie ein einziges Mal auf ein Fest zu führen. Also
würde sie sich künftig nehmen, was niemand ihr geben wollte.
Lüers hatte recht: wie eine sich bettet, so liegt sie.

Und als die Woche dem Ende zuging, trat sie zu dem Knecht,
der den Stuhlwagen für die Kirchenfahrt am Sonntag putzte,
unD fragte: »Hast vor, wieder nach Bremen zu gehen auf Sonn-
abenDabenD?“

»Allemal«. versicherte er.
»Ich — ich —- weißt, der Bauer fährt Sonnabend mit dem

Torfschiff nach Bremen. Wird wohl das letztemal in diesem
Herbst sein. Da kann ich gut abkommen. -— Und —- und ich
möcht wohl das Fest kennenlernen. von dem Du vertellst -— —“

Lüers frohlockte. Der erste Schritt zu seinem großen Ziel!
Zur Erfüllung seines seligsten Traumes der erste Schritt! —-
Aber laut lobte er gelassen: »Das ist gescheit, Bäuerin.«

»Wenn Du mich wirklich hinführen willst ——“

»Abgemacht, Bäuerin. Am Sonnabendabend hol ich Qich
vom Bahnhof in Bremen ab.“

SLileb erschrak nun doch vor ihrer eigenen Kühnheit.
n er —«

»Da gibt’s kein Aber. Jch führ Dich hin. Wir wollen ver-
gnügt sein. —- Saß nicht einmal die Hauskatze was von der
Sache erfährt, versteht fich. Jch führ Dich hin. Paß auf. es
wird Dir gefallen.“

Als Flip an diesem Abend auf seine Kammer kam, wunderte
er sich, Lüers tänzelte in der Kammer hin und her, sang Stücke
von Liedern. fuhr mit den Armen durch die Luft, stellte sich vor
das kleine Spiegelchen und lachte sein Abbild an. »Ein famoser
Kerl bist-«

»Bist dem Alten über seine Schluckflasche gekommen?« fragte
Flip. »Hast einen Rausch?«

»Ja, sa, einen Rausch, einen richtigen Rausch, Flip. Jch
bleib kein Knecht! Jch krieg einen hofl Jch werd Bauers«

»Ein Narr wirft.“
»Flip, was würdest Du sagen, wenn der Lüers eines schönen

Tages unsere Bäuerin freite? ße?“ «

»Gott bewahr mich! -— Schämen solltest Du Dich. solch sünd-
haftes Zeug auch nur zu denken.«

Lüers erschrak. Unvorsichtig war er gewesen. Das war zu
früh. Er lenkte ein.

»Versteh doch —-— es ift sa nur Spaß«
»Über solchen Spaß ist schon manch einer übergeschnappt.
»Nee, nee, ich hab's oerleDen Nacht geträumt. Siehst Du,

Blöd, nicht wahr?"

Siebentes Kapitel.

Die nächsten Tage ging Annmarie wie im Traum umher,
zwiefpältig im Gemüt, in unbändiger Vorfreude und geheimer
dumpfer Angst. Am Freitagmorgen erklärte sie: »Ich möcht
morgen nachmittag zu Tante Minna nach Bremen fahren, sie
hat Geburtstaa.«

»Ist recht“, antwortete Henning, der mit seinen Gedanken
und Sorgen schon bei der nächsten Fahrt und seinem mutmaß-
lichen Tvrfverkauf in Bremen war.

Ralde wandte sofort ein: »Fieke und ich sind am Sonn-
abend nicht abkömmlich, Henning. Und allein können wir doch
die Annmarie nicht über Land fahren lassen. Die kennt sich
ja nicht aus.“

»Wie soll sie sich nicht auskennen? Jst doch ein Bremer
Kind«, widersprach Henning ungeduldig. »Und beim Geburts-
iagsfest ihrer Pflegemutter seid ihr beide überflüssig. Darum
laßt sie ruhig allein fahren.“ Und er wandte sich zum Groß-
knecht: »Flip, das Brett am Bug ist all wieder locker. Wir
müssen es feftnageln.“

Mit Herzklopfen hatte Annmarie Raldes Widerspruch ge-
hört. Mit Herzklopfen hörte sie Hennings Antwort. Sie gab
ihr etwas wie einen Stich durchs Herz Er vertraute ihr blind.
War es recht, fein Vertrauen zu täuschen?  

Doch trotzig überwand sie die Regung. Sie würde am Sonn-
abend mit Lüers zum Tanzfest gehen. Sie wollte es, und sie
würde es.
Am Sonnabend machte sich Lüers schon früh fort vom Kof.
»Ich fahr in mein Glück«, sagte er zu Flip. »Halt mir den

Saumen.“
Und gleich nach dem Mittagessen zog Annmarie ihr Kir-

chenkleid an und einen langen, dunklen Mantel Darüber. Heim-
lich verstaute sie in einer handtasche ihr duftiges Hochzeits-
gewand und brach auf zur Station, überschüttet von RalDes
Ermahnungen, Den spitzen Bemerkungen Fiekes über die plötz-
lich erwachte Zärtlichkeit für ihre Pflegemutter und des Alten-
teilers Vieldeuciees Hohnaekichen Sie kannte ein wenig ab-
seits von dem einsamen Weg eine verlassene Torfhütte. Das-i
streifte sie ihr Kleid herunter, hüllte sich in das duftige, w"
Festgewand knüpfte fest den dunklen Mantel über sein 5’
ten und versteckte das Tageskleid in der Handtasche unter ;..-.
halb eingefallenen Bank der Hütte. Leichtfüßig wanderte sie
dann weiter zur Station.

Es dunkelte schon, als sie Bremen erreichte. Auf dem Bahn-
steig erwartete sie Lüers. Schier vornehm erschien er ihr in
seinem städtischen Gewand, mit seiner strammen Haltung. seinem
schlanken Gliederbau. Und wie seine Augen strahlten, seine
Lippen lächelten! Ein ungewöhnlich schöner Bursch! Und
doch —- sie wußte nicht, wie es geschah — zwischen sein reizen-
des Bild drängte sich plötzlich unheimlich. deutlich das herbe.
scharfe Gesicht ihres Mannes so deutlich, daß ein Schwindel
sie überkam und ihr Fuß stockte.

»He! Holla! Bäuerin, was ist mit Dir?!« Er zog ihren
Arm in feinen. ‚.Sdfönen (Butenabenb! Sa bin ich, unb da
bist Du auch. Und nun gleich in mein Stammlokal zu einem
auserlesenen Abendbrot. Vandage wird nix gespart. Bei einer
so seltenen Gelegenheit, da muß gehörig gefeiert werden. Und
dann zum Tanz! Wird Dir gefallen. Gut soll Sir’s gefallen
Freusi Dich? Ja?«

»Ja, sa, ich freu midv", öersicherte Annmarie. Aber ihr Herz
schlug beklommen während sie an seinem Arm durch die Straßen
der Stadt zu der Tanzdiele wanderte.

Jn dem Lokal, in das er sie führte, schien er ein bekannter.
gern gesehener Gast. Und als das helle Licht der Beleuchtung
sie umflutete, hob sich ihr EIN-« Herrlich würde der Abend wer
Den. Und war doch u · ’ is- Unrecht, froh zu sein unter
frohen Menschen.

Als sie im Ablegeraum der Wirtschaft den verhüllenden Man-
tel abstreifte und dastand. umwallt von dem duftigen Schleier-
stoff ihres Hochzeitskleides und dem wie gespannenes Gold flim-
mernden, lockigen Haar wie an ihrem Hochzeitstag, da schlug
das Feuer seiner Leidenschaft mit elementarer Gewalt im Her-
zen des Knechtes empor. Sein werden mußte das herrliche
Weib, bald bald! Womöalich noch heute. Danach würde alles
andere von selbst sich geben. beut. heute wollte er sie in den
Armen halten. Er bebte vor Begierde. Doch der kindlich klare
Blick ihrer Augen mahnte zur Vorsicht. Langsam mußte er vor-
wärts gehen. Er zügelte sich zur Ruhe.

»Wie ’ne Märchenprinzessin tust ausschauen«, lobte er
lächelnd. »Wird keine im Saal Dir gleichkommen.«

Die Tanzdiele war überfüllt. Sie fanden doch ein Tischchen in
einer Nische Lüers bestellte ein Abendbrot und Wein. Der
Wein war ein Bundesgenosse für fein Vorhaben. Hundertfäls
tig würde der ihm die Kosten aufbringen.

Annmarie aß herzhaft. Die städtische Koft mundete ihr nach
den eintönigen Buchweizengerichten auf dem Roddehof. Sie trank
auch. lInD' schon nach dem ersten Glas röteten sich ihre Wangen,
glänzten ihre Augen heller, schlug ihre gedrückte Stimmung um
in freudigen übermut.

»Wundervoll ift’s hier, ganz wundervoll«, lobte sie. „Sein.
daß Du mich hergeführt hast, Lüers. Wie lang ift's her, daß
ich keine Musik aehört habt Und wie das alles rundum wirbelt
-und schimmert und glitzertl Zum erstenmal seh ich solch ein Fest.

Tante Minna hat mich strena gehalten. weißt. Und auf Dem
Roddehof —« « »

»Auf dem Roddehof warst Du wie ein gefangenes Vv«-.:..en
im Käfig«, vollendete er, indem er sich näher zu ihr beugte und
leiser sprach. »Aber nicht wahr, wenn mal das Turchen auf-
geht, dann fliegt Das Bögelchen hinaus in die Freiheit zu seinen
freien Genossen?« Er schob sacht seine Hand auf die ihre. Sie
hatte es nicht beachtet. Sie sprang auf.

»Jetzt wollen wir tanzen.«
Tanzen? Nun sa, warum denn nicht? Die Nacht war lang.

Und auch Tanzen schläfert allmählich Denken und Wollen ein.

Während er aufstand, bestellte er, von Annmarie ungesehn
beim Kellner eine zweite Flasche Wein.

sFortseßung folgt.)



gestalte und provinziellen
Zobten am Berge, den 13. September 1940.

Schulung fchlesischer Betriebsfrauens
walterinnen in ZodiensGorliam

Jn der Gauschule ZobtensGorkau wurden
2 Lehrgänge für 80 Betriebsfrauenwalterinnen
schlesischer Textilbetriebe abgehalten, in denen
dieselben mit den wichtigsten Aufgaben ihres
Arbeitsgebietes bekannt gemacht wurden. Jn
der Schulung wurde besonders die verstärkte
Betreuung der berufstätigen Frau im Kriege
behandelt. Wertvolle Anregungen aus der
Praxis wurden seitens der Arbeitsgemeins
schaften gegeben. Für die 30 Walterinnen
aus der ostoberschlesischen Textilstadt Bielitz
werden die bisher in der Frauenbetreuung
gesammelten Erfahrungen für ihre Sozial-
arbeit im‘ Betrieb von großem Nutzen sein.

— Unfall. Der 12jährige Schüler Oswald
Porz aus ZobtensGorkaiu der in seiner freien
Zeit in der Landwirtschaft beschäftigt ist, saß auf
demHeimweg zum Feierabend aufeinemTrecker-
Pflug. Auf dem fteilabsalleuden Kohlenweg löste
sich der Einrückhebel, wobei dem Knaben ein
Stück des rechten Schuhes samt drei Zehen
abgetrennt wurde. Nachdem dein Verun-
glückten schnellste ärztliche Hilfe zuteil wurde.
ist derselbe alsbald in ein Schweidnitzer
Krankenhaus gebracht worden.

—- Zusiitzliche Beihilfe an Mietshaus-
eigentümer im {Gamtllen-llnterhaltsrecht.

Bei Eigenheimen erhält die samilienunter-
halisberechtigte Ehefrau bekanntlich Beihilfen
zu den notwendigen Ausgaben für Lasten
und Steuern, die die tatsächlich zu zahlenden
Ausgaben umfassen, soweit sie anteilig auf
bie Zeit der Einberufung entfallen. Als
Eigenheim gilt hier das im Eigentum des
Einberufenenoder des Familienunterhalts-
berechtigten stehende Wohngebäude, das von
dem Letzteren mindestens zur Hälfte bewohnt
wird und insgesamt nicht mehr als zwei
Wohnungen enthalten darf. Kosten für Jn-
standsetzungsarbeiten werden nicht gewährt,
auch nicht in Form eines Pauschbetrages
Nur,soweit es sich um unausschiebbare Jnstands
setzungsarbeiten handelt, können tatsächlich
nachgewieseneAusgabenbeiEigenheimenberück-
sichtigt werden. Handelt es sich um kein Eigen-
heim, sondern um ein Miethaus, das dem Ein-
berufenen oder seiner Frau gehört, unb in
bem er gleichzeitig wohnt, so werden nur in-
soweit Beihilfen gewährt, als die Einkünfte
aus dem Haus die Lasten und Steuern des
Hauses nicht decken, unb zwar auch nur in
der Höhe, wie die nichtgederkten Lasten an-
teilig auf die Eigenwohnung entfallen, wo-
bei die Mietbeihilfe den Mietwert der Eigen-
wohnung nicht übersteigen darf. Kann auf
biefe Weise den Unterhaltsberechtigten nicht
ausreichend geholfen werden, so darf ferner
eine zusätzliche, laufende Beihilfe gewährt
werden, die beim Vorliegen besonderer Ver-
hältnisse zur Sicherung der Fortführung des
Haushalts und zur Erhaltung des Besitz-
standes nach Lage des Einzelfalles dient,

 

 

um nicht zumutbare Unterschiede gegenüber
dem bisherigen Lebensstand in verständnis-
voller Weise auszugleichen, wobei sich aller-
dings der Unterhaltungsberechtigte die durch
den Krieg gebotenen Einschränkungen aufer-
legen muß.

Bereinfachung der Lohnabrechnung.
Der Reichsarbeitsminister hat mit Zustim-

mung des Reichsmarschalls Göring in
einer Verordnung vom 3. September 1940
beftimmt, daß die «Mehrarbeitszuschläge in
allen Betrieben und Verwaltungen mit Wir-
kung vom 8. September 1940 in bem gleichen
Umfange wieder zu zahlen sind, wie sie vor
dem 4. September 1939, dem Tage des Jn-
krafttretens der Kriegswirtschaftsverordnung,
in Geltun waren. Die bisher an die Finanz-
kasse des i) eiches abzufiihrenden Mehrarbeits-
zuschläge kommen also dem Gefolgschaftsmits
glied wieder zugute. Der in der Arbeits-
zeitverordnung vom 12. September 1939 vor-
gesehene Zuschlag von 25 Prozent für die
über die 10. Tagesarbeitsstunde hinaus-
gehende Arbeitszeit wird durch die in
Tarifordnungen, Betriebsordnungen oder
Einzelarbeitsverträgen festgesetzten Zuschläge
er e t.

f tzDie Wiedereinführuug dieser Zulagen soll
einerseits eine Anerkennung für die großen
Leistungen der Arbeiter und Angestellten im
ersten Kriegsjahr sein: sie soll andererseits
zusammen mit der in Aussicht genonnnenen
Aufhebung des Runderlasses des Reichs-
ministers der Finanzen vom 18. September
1939 über die Berechnung der Lohnsteuer
bei Mehrarbeitsverdiensten die Lohnab-
rechnung in den Betrieben wesentlich ver-
einfachen. Auf diese Weise wird zugleich mit
einer sehr erheblichen Entlastung der betrieb-
lichen Lohnbüros auch für den Gefolgs-
mann die Abrechnung seiner Verdienste wieder
leichter übersehbar und erkennbar sein.

Wie vervollleommne ich meine
Allgemeinbildung ?

Der Weg über Bildung zur Geltung. Von
Dipl.-Hdl. H. Leder. Verlag Wilhelm Stoll-

fuß in Bonn. RM. 1,—.
Ein kleines Bändchen der Sammlung

,,Hilf dir selbst i«, das sich nicht lange mit
stheoretischen Erörterungen aufhält, sondern
praktische Winke und Ratschläge zur Vervoll-
kommnung einer guten Allgemeinbildung gibt.
Jeder, der sich fortbilden möchte, wird gerne
zu einer solchen Uebersicht greifen, die ihm
den Weg zur Geltung und damit zu Erfolgen
in der Berufsarbeit und des täglichen Lebens
überhaupt weist, denn Bildung macht frei, gibt
Selbstvertragen, verschafft eigenes Urteil und
ist eine unerläßliche Voraussetzung zum Vor-
wärtskommen.

—- Gaststätten müssen flir den Schutz
ihrer Gäste sorgen. Jn diesen Tagen ist
auch der Luftschutz in Gaststätten von attueller
Bedeutung. Der Reichsluftschutzbund teilt in
der »Sirene« mit, daß jede Gaststätte für den
Schutz ihrer Gäste selbst zu sorgen hat, d. h.
für einen eigens für Gäste und Personal
bestimmten Luftschutzraum, falls der Luft-  

schutzraum des betreffenden Hauses, was meist
der Fall sein wird, nicht ausreicht. Gäste bei
Fliegeralarm in den nächsten öffentlichen
Luftschutzraum zu verweisen, ist nicht gestattet.
Oeffentliche Luftschutzräume dienen solchen
Straßenpassanten, die den Luftschutzraum
ihrer Gemeinschaft nicht mehr rechtzeitig
erreichen können.

Verräter hingerichtet.
Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof

teilt mit:
Der vom Volksgericht am 27. April 1940

wegen Landesverrats unb Vorbereitung zum
Hochverrat zum Tode und zum dauernden
Ehrverlust verurteilte 48 Jahre alte Wilhelm
Buisson aus Emmendingen sowie der

A

50 jährige Josef Kaiser aus Warnsdorf und ·
der 31 Jahre alte Rudolf Worm aus Nieder-
Strahlivalde, die der Volksgerichtshof am 4.
Juni 1940 wegen Landesverrats zum Tode
und zu dauerndem Ehrverlust verurteilt hat,
sind am Freitag morgen hingerichtet worden.
—Buisson ist nach der Machtübernahme ins
Ausland geflohen und hat dort jahrelang
hochverräterisch gegen das Deutsche Reich
gearbeitet. Jm Jahre 1936 ist er zu dem
Spionagedienst einer fremden Macht in Ver-
bindung getreten, hat in dessen Auftrag Aus-
spähnngen im Reichsgebiet unternommen und
auch seinen Auftraggebern iReichsangehörige
benannt, die er für Spionagedienste geeignet
hielt. Kaiser und Worin haben aus Gewinn-
sucht im Auftrage einer fremden Macht in
Deutschland Spionage betrieben und weitere
Verräter zu werben versucht.

Ferner ist am 6. September der am 18.
Juni 1940 vom Volksgerichtshof wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat in Tateinheit mit
landesverräterischer Begünstigung des Feindes
zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust ver-
urteilte 30 jährige Karl Zink aus Jlmenau
hingerichtet worden. Der bereits wegen Vor-
bereitungeineshochverräterischenUnternehmens
vorbestrafte Zink hat sich nicht gescheut, in der
Zeit der außenpolitischen Spannungen gegen
die Wehrkraft des deutschen Volkes schädigende
Propaganda zu treiben.

Verhlitet Brände durch Kurzschlußl
Durch schlechten Zustand elektrischer

Leitungen und leichtsinniges Umgehen mit
Kabeln, Sicherungen und Schaltern sind
schon viele Brände entstanden, besonders auch
in landwirtschaftlichen Anwesen. Jmmer
wieder ist darauf hinzuweisen, daß die
Tatsache des Versichertseins keine Sorg-
losigkeit rechtfertigt, denn das heißt:
der Gemeinschaft die Folgen eigener
Fahrlässigkeit aufbürden, und das ist in diesen
Zeiten weniger als je erlaubt. Man soll
auch den Verlust, den man in jedem Falle
selbst tragen muß, nicht gering anschlagen.

m

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Freitag, den 13. 9. 1940 —- 19,20 Uhr,
Ende mit Sonnenaufgang
am Sonnabend, den 14. 9.1940 — 6,32 Uhr.  

Größte Sorgfalt ist daher im Landwirt-
schaftsbetriebe, wo viel brennbare Stoffe
gelagert werden, bei allen elektrischen An-
lagen geboten, und Schalter und Anlasser,
bei denen sich Funken bilden können, müssen
so gesichert fein, daß diese keine leicht ent-
zündlichen Stoffe treffen können. Antrieb-
motoren müssen entweder vollständi ein-
gekapselt oder in einem besonderen otor-
aus untergebracht werden, von dem aus
reibriemen zu den Maschinen gelegt werden.

Muß ein Motor ausnahmsweise in einer
Scheune laufen, ist er mit einem Kasten aus
Holz, der innen mit Blech oder Asbestpappe
ausgeschlagen ist, zu umgeben. Dieser muß
so groß fein, daß sich der Motor bei län erem
Betrieb nicht übermäßig erwärmt. Auf einen
Fall darf der Deckel während des Betriebes
abgenommen oder angehoben werden. Zur
Lüftung bringt man an den Seiten mit feiner
Drahtgaze verkleidete Löcher an. Die Riemen-
scheibe des Motors soll sich außerhalb des
Kastens befinden, weil sonst der laufende
Riemen Staub und leicht brennbare Stoffe
in den Kasten ziehen würde.

Leitungen werden in Scheunen am
sichersten in die Erde gelegt. Das übliche
Jsolierrohr hat sich für diese Räume als
nicht genügend widerstandsfähig erwiefen.
Viele Unglücksfälle entstehen durch falsche
Behandlung beweglicher Leitungen,sogenannter
Dreschkabel. Man achte beim Aufrollen solcher
Kabel darauf, daß sie sich nicht verdrehen,
wodurch die Leitungsadern zerrissen werden.
Aufbewahrt werden sie am besten auf einer
Trommel, die im Motorwagen angebracht
fein kann. Niemals dürfen Dreschkabel fest
verlegt werden. Sie müssen an beiden
Enden an Steckdosen angeschlossen werden.
Beim Gebrauch ist darauf zu achten, daß sie
nicht durch Räder oder Huftritte beschädigt
werden können.

Bote-e Ychlusslicht am Jahrrah.

Vom l. Oktober an polizeiliche Vorschrift-
Nach einer Verordnung des Reichs-

ministers des Jnnern müssen alle Fahrräder
vom l. Oktober 1940 an mit einem roten
Schlußlicht ausgestattet sein. An Stelle des
noch nicht zwingend vorgeschriebenen elek-
trischen Schlußlichtes genügt einstweilen bei
einem nicht mit elektrischer Lichtanlage
(Dhnamo) ausgerüsteten Fahrrad die Führung
einer Sturmlaterne mit roten Gläsern. Der
Zeitpunkt, zu dem die noch im Gebrauch
befindlichen Schlußlichter ersetzt sein müssen,
wird noch bekanntgegeben wer en. Die vor-
schriftsmäßigen Schlußlichter sind mit einem
Rückstrahler kombiniert, so daß sie beim Ver-
sagen der Lichtquelle noch als Rückstrahler
wirken. Alle neu in den Verkehr gelan enden
Fahrräder müssen neben dem Schlußli tauch
noch mit einem Pedalrückstrahler versehen
sein. Die Notwendigkeit dieser Maßnahmen,
die vor allem im Jnteresse der Sicherheit der
Radfahrer liegt, hat sich unter den Aus-
wirkungen der Verdunkelung ergeben.

Und
immer siegt das Herz

Roman von Eise Jung slzsnhoomann
Urheber-nuuussmun’: urci Urteilen-vertagt, exomgsuruua luu‘L. uresden)
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Sie sagte ihm alles, verschwieg ihm nichts, und Dittmar

hörte ihr schweigsam zu. Er unterbrach sie nicht, mit feinem
Wort, mit keiner Frage. Er hatte die Arme über der Brust
verschränkt unb verhielt sich ganz still. Nur die hände ballten
sich zur Faust, so fest, daß sich ihm die Nägel ins Fleisch
preßten, als Marlene von heycken sprach.

Schust. dachte er, elender Schuftl Er dürfte ihm niemals
unter die Finger kommen.

Wie aber war es möglich, daß ein Mann wie Eisenlohr
dieser Frau nicht glaubte? Auch das fragte er sich. Es war
doch so leicht zu glauben, und Liebe müßte so hellhörig sein.
daß sie die Wahrheit von Trug unterscheiden könntel

»Nun wissen Sie alles, Herr Dittmar«, schloß Marlene.
»Ich hätte Sie niemals mit meinen Sorgen behelligt, wenn
ich es Ihnen nicht versprochen hätte, Sie in einer Not zu
rufen,“

’ »Und ich danke ahnen, daß Sie es taten“, antwortete
Dittmar schlicht. Weil ihn eine Rührung anpackte, hüstelte er
und schlug sich mit der hand hart auf den Schenkel. »Do!
mich der Teufels Dazu ist es nur gekommen, weil ein
leichtfertiger, gewissenloser Bursche das Spielen nicht lassen
konnte. Soll nun eine Ehe darüber zerbrechen? Nein-
herr heycken, den Gefallen tun wir Jhnen nicht«

»Und was soll jetzt geschehen, Herr Dittmar?«
Der große Mann stand auf. »Es gibt zwei Wege,

gnädige Frau. Der eine ist: daß ich zu Jhrem Mann gehe
und versuche, ihn wieder zur Vernunft zu bringen. Der
andere: daß ich Sie für eine Zeit lang nach Milaban mit-
nehme. haben sich zwei Menschen auseinandergelebt, dann
soll man sie trennen. Es ist qualvoll für beide, unter einem
Dach wohnen zu müssen«

 

»Ich fürchte, daß mein«M"ann·d«ie Einmischung eines
Dritten ablehnen wirb“, fagte Marlene.

Dittmar nickte. »Das fürchte ich auch, obwohl es der
kürzere Weg wäre. Leider lieben es die meisten, Umwege
zu machen. Man muß damit rechnen und ihnen Zeit lassen,
damit sich Trotz, Eigensinn und Blindheit gegenseitig auf-
fressen: Also: räumliche Trennung fürs erste, Frau Eisen-
lohr, und zwar fofort.“

Er sah Marlene fragend an. Sie besann sich nicht lange.
»Jn einer Stunde bin ich bereit, herr Dittmar.«

»Eutl Jn einer Stunde hole ich Sie ab.«
Die junge Frau reichte ihm beide Hände. Sie war ihm

dankbar, und als sie es ihm sagte, wehrte er verlegen ab.
»Was ist das denn fchon? Muß ich nicht für Sie

sorgen?"

Seine Augen glitten mit einem wehmütigen Blick über
ihr Gesicht, das dem Antlitz seiner toten Frau so quälenb
ähnlich war.

Auf meinen händen würde ich sie tragen, wenn sie mein
Weib wäre, unb ihr Mann wendet sich von ihr ab, well ein
Schuft sie verleumdet hat, dachte er ergrimmt.

Schwer stopfte er aus bem 3immer.

g:

Eisenlohr kam in sein haus, und die schwarze Marh sah
ihn aus verheulten Augen an.

»Was ist denn los?
Mary?« fragte er.

»Missis ist fort“, schluchzte sie, ,,hat Koffer gepackt und ist
fort — mit weiße, große Mister Dittmar.«

Eisenlohr fuhr herum. Sein Gesicht wurde bleich. Was
war nun das schon wieber? Wie sollte er es sich Deuten?
Dittmar? Er war ihnen ein Fremder. Wie kam Mar-
lene dazu, sein haus zu verlassen und mit Dittmar fortzu-
gehen?

Er riß alle Türen auf, lief durch die Zimmer.
Ein Brief lag da. »Dittmar hat mich nach Milaban mit-

nonnmmon Milaban liont moitnh nnn Mein-m D» sannst

Warum hast du geweint,

—sagen«,«daß irhderreistiväre wenn man bich·fragt, dann wird
niemand etwas erfahren. Dittmar ist der einzige Freund
den ich setzt noch habe. Du mußt nicht böse lein. daß ich ih-
rief. Jn einer Not allein zu fein, isl bitterer al- Tod
Werner . .. lieber, lieber ..- warum glaubteft du mir nicht«-·

Eisenlohrs Kopf sank vornlider Ja einer Not allem z-
sein. ist bitterer ais Tod. Er wußte es Auch er an Not

Glauben? D mein Gott, wenn er doch glaube:-
könntel Aber die Zweifel zerfraßen sein herb Nun mm it-
sortgegangen. Sie hatte gesagt. daß sie es tun wollte

Fortl
Der Sessel am Fenster. der kleine Tisch davor, standen

wie verwaist. Unter dem Stuhl lag ein Wollknäuel. Emm-
lohr bückte sich, hob es auf unb legte es in ben Nähtorb

Sah es nun nlitp so aus, als müßte Marlene gleich ins
Zimmer kommen. sich in den Sessel setzen und die ange-
fangene Strickarbeit wieder in die hände nehmen?

Fortl Das haus war tot. Auch die Geräusche au-
der Küche machten es nicht lebendig.

Eisenlohr ging in fein Zimmer Er wollte arbeiten
Aber immer wieder hob er den Kopf und lauschte

Warum? Jetzt war doch niemand mehr da Ei
brauchte nicht mehr zu denken: Wo ist sie? Was tut litt
Jst sie vielleicht doch ohne Schuld?

meint Er hatte alles mitangehört. Sein Vertrauen wa-
zerstört.

War es nötig gewesen, daß Marlene Dittmar rief um
einem völlig Fremden Einblick in ihre zerbrochene Ehe gads
Eisenlohr redete sich ein, daß er ihr auch wegen dieses
Schrittes zürnen müßte.

Mary kam herein, rief ihn zu Tisch. Der Malaie trug
bie Speisen auf. Eisenlohr setzte sich, legte das Mundtucb
über die Knie und nahm das Besteck in die hände De-
Stuhl gegenüber blieb leer.

Es war gut fo. Dann brauchte er das vereinsamte Ge-
sicht nicht mehr zu sehen, dieses schmale. traurige Antlitz mit 

f den vermeinten Augen.



Maschinen« sei es jedoch gelungen, über dem
Zentrum Londons zu erscheinen, um ihre tod-
bringende Last gbzuwerfen. Aber der angerichtete
Schaden in der vergangenen Nacht sei längst nicht
so groß wie in den vorherigen möchten. Aller-
dings konnte der Rundfunk selbst um 8.35 Uhr
deutscher Zeit noch nicht mitteilen, daß mittler-
weile das Entwarnungssignal gegeben worden ist.

Alles weist darauf hin, daß die Kämpfe, die
sich in der Nacht zum Donnerstag über London
abgespielt haben, nicht etwa in einem für Eng-
land günstigen Sinne ausgelegt werden können.
Jm Gegenteil, die deutsche Luftwaffe hat auch
diesmal ihre Ziele zu treffen gewußt.

»Viel Schaden angerichtet.«
dnb. Die englische Agentur Reuter gab über

den Luftkampf am Mittwoch nur wenige und sehr
verlogene Berichte heraus. Immerhin lassen sich
den Meldungen folgende Einzelheiten entnehmen:
Die deutschen Verbände hätten sich in Massen von
Süden und Siidosten genähert. Längs der
Themsemündung habe der himmel von Flug-
zeugen »gewimmelt«. Es habe sich eine schwere
Luftschlacht entwickelt.

.. Das Luftfahrtministerium gab am Abend
uber den Angriff auf London bekannt, es sei
,,viel Schaben“ angerichtet worben.
Zahlreiche Feuersbrünste wüteten wieder. haupt-
sächlich in drei oder vier Distrikten südlich der
Themse seien viel Schäden entstanden. Später
ergänzte Reuter, auch das Gebiet von Dover sei
am Abend bombardiert worden, und dieser An-
griff sei der schwerste gewesen, den Dover seit Be-
ginn des Krieges erlitten habe.

In der Nacht zum Mittwoch sei zum ersten-
mal »eine Stadt auf dem Südufer der Themse-
mündung« ebenfalls angegriffen wroden, wobei
eine gewisse Anzahl von Gebäuden zerstört wor-
den sei. Die deutschen Fliigzeuge seien über einem
größeren Gebiet der hauptstadt tätig gewesen,
als in den beiden Nächten vorher.

Der Londoner Nachrichtendienst ergänzte am
Donnerstagvormittag die Reuter-Berichte mit der
Mitteilung, daß die deutsche Luftwaffe »in der
,,fiinften aufeinanderfolgenden Nacht London auf
das stärkste angegriffen“ habe.

Militärische Ziele in fast allen Teilen Londons
angegriffen.

Der Berichterstatter der schwedischen Zeitung
„Stocl'holm Tidningen« berichtet über die letzten
Bombengngriffe aus London, gegen die neuen
Brände seien die früheren Feuersbrünste ein
Kinderspiel. Große Straßenstrecken der englischen
hauptstadt seien abgesperrt. Der Verkehr sei sehr
behindert. Dem Bericht dieses Augenzeugen zu-
folge hat die deutsche Luftwaffe militä rische
Ziele in fast allen Teilen der eng-
lischen Hauptstadt angegriffen. Die Lage
in London wird auch dadurch gekennzeichnet, daß
die Behörden jetzt ein Ein-und Ausreiseverbot
für die hauptstadt erlassen haben. Die großen  

Expreßzüge und Güter-unten seien allerdings noch
nicht ganz gesperrt.

100 Brände allein im Nordwesten Londons.
Der amtliche britische Nachrichtendiensst meldet,

»daß die Schäden in der vergangenen Nacht nicht
so groß seien wie in den vorhergehenden«. Im-
merhin gibt er einige Einzelheiten bekannt, aus
denen hervorgeht, daß u. a. eine Explosivbonibe
auf den Wassertank auf einem Zeitungsgebaude
in London gefallen sei (womit wahrscheinlich das
Reutergebäude in der Fleet Street gemeint ist).
Ungefähr 100 Brände seien im Nordwesten von
London entstanden. Jm Siidwesten seien eine
Gasleitung und eine Eisenbahnlinie getroffen
worden. Während der nächtlichen Kämpfe, die
von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang dauer-
ten, sei kein einziger Scheinwerfer zu sehen ge-
wesen. Der Himmel sei vom Feuerwerk der ex-
plodierenden Flsakschnavnells grell erleuchtet ge-
wesen. Trotzdem seien .,einzelne Flugzeuge«, so
meldet der britische Nachrichtendienist vorsichtig,
hie und da durch die Flaksverre bis über das
Zentrum von London durchgedrungen.

»Newnork berald Tribune« betont ausdrück-
lieh, daß die großen Brände. die den Nachthim-
mel über London in rote Glut tauchten, aus-
schließlich in den Dockaebieten an ber Themse,
also in kriegsswichtiaien Zentren festzustellen seien.
Der Berichterstatter von »Associated Preß« be-
richtet. auf bem Dach des Bürogebäudes sei es
von dem Feuerschein so hell gewesen« daß er Zei-
tung lesen konnte.

Londons Bevölkerung flieht.
dnb. »helsingin Sanomgt« schreibt über den

,,Kainpf um Leben und Tod« in London und
berichtet über erschreckend kummervolle Szenen,
die die Zivilbevölkerung Londons durch die
eigene herausforderung zum Kampf nun erleben
müsse. Tausende von Familien aus dein Osten,
wo, wie ,,F)ufvudstadsbladet« berichtet, kriegs-
wichtige Anlagen und Wohnquartiere Englands
ineinanbergreifen, verlassen die Stadt. Der Korre-
spondent von ,,Uusi uomi« berichtet, soweit es
die englische Zensur ihm erlaubt, »daß sich für
London die gleiche Katastrophe vorbereite, wie
auf dem europäischen Kontinent. Fluchtartig ver-
lasse die Bevölkerung die Stadt. Alle nach Nor-
den und Nordwesten führenden Straßen seien
derart verstopft, daß etwa 15 Kilometer von der
Stadt der Verkehr zum Stillstand gekommen sei.
Die Regierung versuche, die Flüchtlinge aus Lon-
don auswärts unterzubringen. Da aber auch die
anderen Städte Englands nicht sicherer seien als
London, bereite die Unterbringung für die Flücht-
lingsmassen ungeheure Schwierigkeiten Jn Lon-
don selbst ist für die wenigen noch im Arbeits-
prozeß Stehenden schwer, ihrer Beschäftigung
nachzugehen, da sie keine Nacht zur Ruhe kom-
men. Der Arbeitsausfalldurch die pausenlosen
Bombardierungen und durch die Vernichtung
großer Fabriken und Werke nimmt katastrophale
Formen an.

 

Es wird frech weiter gelogen.
Der neueste ,,Ersolgsbericht« der englischen Luftpiraten und die Wahrheit.

dnb. Nach dem phantastischen Bericht der eng-
lischen Luftpiraten über ihren Angriff auf Ber-
lin in ber Nacht zu Mittwoch ist es nicht verwun-
derlich, dasz über den Angriff in der Nacht zu
Donnerstag noch größere Lügen verbreitet wer-
den. Jm amtlichen Bericht des britischen Luft-
fahrtministeriums heißt es:

Berlin wurde in der letzten Nacht wieder von
einem Bomberkommando angegriffen. Schwerer
Schaden wurde den Bahnhöfen und Werken der
deutschen Hauptstadt zugefügt. Die Eisenbahn-
anlagen südlich des Potsdamer Bahnhofs wurden
mit einem Satz schwerkalibriger Bomben belegt,
auf die Brandbomben folgten. Ein anderer
Bomber griff den Anhalter Bahnhof in einer
Reihe-von Flügen an. Er bombardierte die
Bahnhofsgebäude und Gleisanlagen. Die nächsten
Maschinen warfen Leuchtschirme ab, in deren
Schein man-sehen konnte, wie schwere Bomben-—
reihen bie Giiteranlagen dieser beiden Bahnhöfe
trafen. Eine Batterie im Tiergarten wurde bom-
bardiert und eine weitere Maschine wandte sich
nach Süden und warf Brandbomben auf den
Tempelhoser Flugplatz.

Wenn die englischen Piloten statt wirklicher
Erfolgsmeldungen nur derartige haarstraubende
Geriichte zu Hause abliefern und das Luftfahrt-
ministerium diese dann als Wahrheit verbreitet,
dann bedürfen auch all die vielen Erfolgsmeldun
gen des gleichen Ministeriums, in denen es ·ta’g-—
lich mit 60, 80 und 100 und mehr Abschiissen
deutscher Flugzeuge prahlt, keines Wortes mehr.

Zahlreiche ausländische Journglisten und M-
Millionen Berliner sind Zeugen der Bomben-

abivürfe der Nachtpiraten auf nationale Denk-

mäler und Häuser der arbeitenden Pevolkerung,
aber keiner hat auch nur eine Beschädigung am

olsdamer und Anhalter Bahnhof oder auf dem

Tempelhoser Ilugplatz festgestellt. Aber was

kümmert das die Herren in Londont Wenn sie

schon nicht siegen l'önnen, bann wollen sie wenig-

stens täuschen und lügen! Darin find sie freilich

nicht zu schlagen-

,,Erbarmungslose Bombardierung
der CBevölkerung.“

unb. Die Berliner Vertreter der sugostawischen
Zeitungen „Bolii‘iia“ unb „Dreme“ berichten
übereinstimmend über die grenzenlose Erbitte.

rung. die der teiae britifche überfall auf Utat-
gebäude und Denkmäler ausgelöst hat. Der

..Vreme«-Vertreter betont ausdrücklich. daß bog

Zentruni Berlins ohne jede triegerische Bedeu.  

tung sei. Trotzdem hätten es die Engländer dies-
mal als Zielpunkt ausgewählt. Jedem sei dies-
mal klar geworden. daß die britischen
Flieget direkt Befehl hüllen, er-
barmnngslos die Bevölkerung Ber-
lins zu bombardieren. Trotzdem sei der
Schaden dank der Ruhe der Bevölkerung in
Grenzen geblieben.

4% Millionen Berliner seien Zeugen, daß
die Nacht ohne iedien Nebel und Dunst war. Auf
der anderen Seite könnt-en sie bezeugen, daß d e r
Potsdamer Bahnhof und seine
ganze Umgebung überhaupt nicht
getroffen worden sei.

Der Berliner Vertreter der »Politika« erklärt
ebenfalls ausdrücklich. daß die Bomben auf Kran-
ksenhäufer. Wohnhäuser und historische Gebäude
gefallen seien. Keinerlei kriegerische Ziele be-
fänden sich in ihrer Nähe.

Auch die weiteren Berichte der Kopenhagener
und der finnifchen Blätter über die letzten eng-
lischen Fliegerangriffe auf Berlin stellen, indem
sie sich vor allem auf bie Schilberungen ber aus=
länbifcben Korrespondenten in der Reichshaupt-
stadt von einer Rundfahrt am Morgen nach bem
englischen Uberfall stützen, erneut bie Tatsache
heraus. daß die englischen Bomben keinen mili-
tärischen oder sonst irgendwie kriegswichtigen
Zielen galten. sondern Wohnvierteln und natio-
nalen Symbolen.

Brüsseler Familie durch Bomben getötet.
dnb. In der Nacht auf Mittwoch warfen die

englischen Flieget in der Umgebung von Brüssel
im Tiefsslug acht Bomben auf Wohnhäuser, wobei
fünf Zivilpersonen ums Leben kamen, darunter
ein-e Familie mit Vater, Mutter und zwei Töchtern
im Alter von 12 unb 16 Jahren. Die Bomben
richteten außerdem beträchtlichen Häuserschaden an.

Weit unb breit von dem britifchen Angriffsziel
befanden sich keine Objekte militärischer Art. Große
(Empörung hat in ber Ossontlichteit die Tatsache
hervorgerufen, daß die Flieger nach bem Abwurf
ihrer Bomben die Woshuviertel unter Maschinen-
geweihrfeuer nahmen. Am Dienstagmorgen warfen
die britifchen Piraten ihre Bomben tvahllos auf
bie Gemeinde Herstgsl bei Lüttich ab. Sie richteten
jedoch wenig Schaden an.

Besuch der spanischen Jnnenminifters.
dnb. Ausf Einladung der Reichsregierung wird

der spanische Innenminister Serrauo Suner dem-
nächst zu einem mehrtägigen Besuch in Deutschland
eintreffen

Sie Altersversorgung des

dnb. Im Rahmen eines Betriebsappells wäh-
rend des Schichtwechsels in einem Steintohlen-
bergwerk im Gan Köln-Aachen teilte Dr. Ley mit,
daß der ihm vom Führer am 15. Februar d. J.
erteilte Auftrag zur Schaffung einer national-
svzialistischen Altersversorgung durch die Fertig-
stellung dieses umfassenden Werkes Erfüllung
gefunden hat nnd die Planung trotz des Krieges
vollendet worden ist. Dr. Lea hat den Austrag
des Führers in .‘k’orm eines einzigartigen Ge-
meligtfchaftswerkes des gesamten deutschen Volkes
ge o .

Dr. Let) kiindigte dann weitere Maßnahmen
zur Förderung des Beraarbeiterstandes an. Ein
neues Lohnsystem müsse ausgebaut werden, in-
dem der zukünftige Lohn von der Schwere der
Arbeit, ihren Gefahren und der Leistung abhän-
gig gemacht werbe. Damit komme der Lohn des
Bergmannes wieder an die Spitze der deutschen
Arbeitslöhne. Zum zweiten müsse man dem
Bergmann seinen freiwilligen Verzicht auf Licht
und Sonne entaelten. Die Siedliing solle des-
halb demnächst als ein Vorrecht gehandhabt wer-
den, das dem zuerst zukommen werde, der sie am
nötigsten brauche. Das aber sei wiederum der
Bergmann. Drittens sei es notwendig, den Be-
ruf des Bergmannes durch eine regelrechte Be-
rufserziehung zu heben.

deutschen Bettes ist fertig
Das große Sozialprogramm nach bem deutschen Endsieg.

Eines der besten Mittel aber, die Förderung
des deutschen schaffenden Menschen zu erreichen,
so betonte Dr. Len abschließend, sehe er in dem
Ausbau einer großzügigien Altersversorgung
Der Führer habe ihm seinerzeit den Auftrag zur
Durchführung dieses großen sozialen Werkes ge-
geben". Er könne heute melden, daß das Werk
fertig sei und in allen Einzelheiten sestliege. Neben
diesem großen Werk der Zukunft alle deutschen
Schaffenden umfassend-en Altersversorgung
komme als zweites Werk, das der Führer befoh-
len habe. eine umfassende Gesundheitsfürsorge in
Frage. Jn ieber Ortsgrupve der Partei werde
in Zukunft in den noch zu erstellenden Gemein-
schaftshäusern eine Gesundheitsstation eingerich-
tet, um fo das ganze deutsche Volk ständig unter
ein-er vorbeugend-en Gesundheitskontrolle zu hal-

ten. Dazu gesellen sich dann als weitere große
soziale Werke die Ausgestaltung eines großzügi-
gen Urlaubs. bie Freizügigkeit der Arbeit, die

selbstverständlich nach dem Kriege sofort wieder

hergestellt werde, das Werk der Berufserziehung
mit dem Berufsw-ettkamvs. die keine ungelernten
Arbeiter in Deutschland mehr zulasse, und schließ-

lich ein großziigiges Siedlungswerk für alle schaf- fenden Deutschen.

 

Vergeltungsangrisfe gegen London bei Tag nnd Nacht
U-Boot versenhte auf einer Unternehmung 40 000 BERLI.

dnb. Berlin, 12, September.
l Das Obertommando der Wehrmacht gibt be-
annt:

Abermals belegten britische Flugzeuge in der
Nacht vom 11. zum 12.’September in Norddeutsch-
land die Wohnviertel mehrerer Städte, darunter
Hamburg, Bremen und Berlin, mit Spreng- und
Brandbomben Es entstanden zahlreiche Vrände
nnd Schäden in Wohiihäusern und in Arbeiter-
siedlungen. 14 Tote nnd 41 Verletzte sind zu be-
klagen. Gut liegendes Abwehrfeuer, diszipliuiertes
Verhalten der Bevölkerung und tatkräftiges Ein-
greifen des Selbstschutzes verhinderten in der
Reichshauptstadt und an anderen betroffenen Orten
größere Schäden.

Deutsche Kampf-. Jagd- und Zerstörergeschwa-
der setzten Tag und Nacht ihre Vergeltungsangrisse
gegen London fort. Dort- und Hafenanlagen, die
durch Brände hell erleuchtet waren, Gas- nnd Elek-
trizitätsiverke, eine Pulver- und eine Waffensabrik
wurden schwer getroffen. Weitere Angrifse im
Laufe des Tages galten einer Flugzeugfabrit in
Southampton, in der 6 Hallen zerstört wurden,
sowie den Ollagern von Port Viktoria. Nachwu-
griffe richteten sich ferner gegen Liverpool und

andere Hasenanlagen an der West- und Südküste
Englands-. In der Themsemündnng stürzten sich
Kampsflugzcnge auf einen Geleitzug nnd warfen
einen Zerstörer und vier Handelsschiffe in Brand,
zwei weitere -Haiidelssil)ifse erhielten Treffen

tJm Verlaufc der Angriffe gegen London kam
es zu mehreren erbitterten Luftkämpfen, bei denen
67 feindliche Flugzeuge abgeschossen wurden. Jn
der Nacht wurden 6 weitere britifche Flugzeuge
über deutscheni Gebiet durch Flakartitlerie zum
Absturz gebracht. Marineartillerie hat 6 feindliche
Bombenslugzeuge an der Nordfeekiiste, ein weiteres
an der Kauglküste abgeschosseu, so daß die gestrigen
Gesamtverlnste des Feindes 80 Flugzeuge betragen.
20 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Ein Untersecboot unter der Führung von Ober-
leutnaiit zur See Jenisch, von dem bereits ein
Teilcrgebnis von 21000 VRT. gemeldet worden«
ist, hat auf einer Unternehmung insgesamt 40000
VRT. feindlich-en Handelsschiffsraumes aus start
gesicherten Geleitziigen heraus versenkt. Ein an-
deres Unterseeboot hat ein bewaffnetes feindliches
Handelsschiff von 7000 VRT. ebenfalls aus einem Geleitzug heraus versenkt.

 

Eisenbahnanlagen an Aeghvtens Küste bombardiert

dnb. Rom, 12. September.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Don-

nerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptguartier der Wehrniacht gibt bekannt:

Die Eisenbahnanlagcn an der äghptischen Küste
und feindliche Stellungen bei Solluni und Siddi
Bartan wurden von neuem von italienischen Flug-
zeugen bei Tag und bei Nacht bombardiert. Es
entstanden Vrände, Explosionen und große Zer-
störungen. Feindliche Panzerwagen wurden an-
gegriffen, zum Teil vernichtet und unter Maschinen-
gewehrfeuer genommen. Der Feind hat einen
Luftangriff auf Derna versucht, wurde aber durch
unsere Flak abgewiesen. Ein feindliches Fingzeug
vom Thp Blenheini wurde abgeschossen, ein zwei-
tes ist vermutlich zerstört. Eines unserer Flug-
zeuge ist nicht zurückgekehrt

Weitere Insormationen ergeben, daß während
der Bombardierung von Aden am 1. unb 2. Sep-
tember 2 feindliche Torpedoboote versenkt wurden.
Unsere Geschwader haben den Flughafeu von Si‘har:
tum bombardiert, wo eine Flugzeughalle getroffen
wurde. Ferner wurde der Eisenbalnikuotenpunkt
und die Anlagen von Hayia Iunctiou und der
Flugplatz von Atbgra bombardiert, wo zahlreiche
Gebäude und 3 Speicher getroffen wurden und ein

Alleweithin sichtbarcr Brand entstanden war.

Berdiente Strafe für Barbaren.
dnb. Die italienische Presse widmet den

schweren Luftangrisfn auf England ausführlich-e
Leitaussätze Der »Eorriere della Sera« erklärt,
die« Beschreibungen, die sogar englandfreundliche
Zeitungen Amerikas von den Bombardierungen
Londons brächten, bewiesen zwei Dinge:

1. daß die Luftaktionen der Geschwader Görings
gegen England äußerst wirksam seien und

2. daß sie in den Grenzen gehalten würden. die
notwendig feien, um bie beabsichtigten mili-
tärischen Ergebnisse zu erzielen.
England habe den Luftkrieg bis zum Äußer-

sten gewollt, und es habe jetzt die Wirkungen dg-
von zu spüren. Es bestehe kein Zweifel darüber,
daß die Engländer offene Städte und sogar fried-
liche Ortschaften, einzelne Häuser, Spitäler,
Rachen. Friedhäfe und Schulen bombardierten.
Auch Jtalien habe da feine (Erfahrungen. Mit
der Bombardierung Londons treffe die Englän-
der nur die verdiente Strafe fiirihre
nutzlose Barbarei.

Der ,,Popolo b’ Stalia“ erklärt, d i e K rie g .
führung .hitlers sei nicht nurgenial,
sondern auch ebelmiitig. Der Führer
hatte in seiner großen Reichstagsrede vom 19.
Juli an England einen letzten Appell zur Ver-  

 

 sinnst gerichtet. Wenn die Kafte der leitenden

2 britische Torpedoboote bei Aden versenkt. ——Jtalienisches U-Boot versenkt 27 000 BBT.
unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt. Der Feind
versuchte mit Handgranaten und Kleinkaliberges
schützen einen Angriff auf den Brückenkopf von
Kassala. Unser Artillerieseuer zwang ihn nach ein-
stiindigeui Kampfe zur Flucht. Keine Verluste aus
unserer Seite. Ein weiterer Angriff gegen Dubqts
Abteilungen bei Gherilli (an der Grenze öftlich von
Waijr) wurde nach zweistiindigcm Kampfe ohne
eigene Verluste abgeschlagen.

Ein englisches Fliigzeug bombardierte das Wohn-
viertel von Assgb, wobei Zivilwohnnngen beschä-
digt, ein Mann getötet und 2 verletzt wurden. Bei
einem weiteren feindlichen Liistangrisf auf den
Flugplasz Sciasciaman (siidlich von Addis Abeba)
wurde leichter Schaden angerichtet. Ein feindliches
Flsizgzeug wurde abgeschosscn. Die Besatzung von
3 ann gefangen genommen.

Feindliche Flugzeuge versuchten einen Angriff
auf den Flotteustiitzpiinkt von Massaua. Ange-
sichts der prompt einsetzenden Vodeuabwehr warfen
sie die Bomben ins Meer.

Bei dem im Wehrmachtsberikht vom Dienstag
erwähnten seindlichen Lustangriff von Deffic wur-
den 2 feindlich-e Flugzcuge abgeschossen.

Eines unserer U-Bootc ist nach Versenkung von
27 000 BRT. englischen Schiffsrauuies im Atlantil
zu seinem Stützpunkt zurückgekehrt.

 

britifchen Männer ein Mindestmaß von Ver-
ständnis gehabt hätte, dann hätten sie sich unter
allen Umständen davon fernhalten müssen, die
Bombardierung von nichtniilitärischen Zielen zu
befehlen. Die Piratengkte aber seien fortgesetzt
und sogar bis zum Abwurf von Brandblättchen
auf die Erntefelder verschärft worden. Nun nach
vier Monaten iei die deutsche Langmut auf die
äußerste Probe gestellt worden und die Vergel-
tung unvermeidlich.

Lodernde Scheiterhaufen an ber Themse
« dnb. Auch die Mgdrider Presse steht weite.
im Zeichen der großen deutschen Luftangriffe aus
London und der Erfolge der deutschen Fliegen
Der Berliner Korrespoiident der Zeitung »Jnfor-
maciones“ fagt, der beste Kommentar zur Wirk-
samkeit der deutschen Luftwaffe gegen Londons
militiirische Ziele sei eine Reihe von Photos,
welche deutsche Piloten vom Feindflug mitge-
bracht hätten und die der Berichterstatter ein«
iehen burfte. Diese Bilder zeigen aus 5000 Meter
höhe den Themsestrom, dessen beide Ufer mit
lodernden Scheiterhaiifen besät seien. Der Be-
richterstatter stellte bei genauer Prüfung der
Photos fest, daß die deutschen Flieger ausschließ-
lich Speicher, hafenanlagen und andere strategii
sche Punkte bombardierten.


